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Die Orientfahrt des Kaiſers. 


Heute trin der Kaiſer in Begleitung feiner 
Semahlin, des Gtaatsiecretärs des fluswärtigen 
b. Bülow und eines glänzenden Gefolges die jeit 
langem geplante Reife nach dem Morgenlande an, 
deren Glanzpunkt die für den 31. Oktober in 


Kusſicht genommene Einweihung der deutſchen 


Erlöſerkirche in Jerujalem bilden wird. Wenn 
der Fahrt des Kaiſers auch eigentliche politiſche 
Motive nicht innewohnen, ſo liegt ihre Bedeutung 
doch auf der Hand, denn zum erſten Male ſoll 
der deutiche Proteftantismus ſelbſtändig und in 
imponirender Form im Orient, der Geburisftätte 
des Chriſtenthums, erſcheinen. Daß die Drient- 
fahrt des deutſchen Herrſchers jomit zugleich eine 
Stärkung und Förderung des chriſtlichen Ge 
dankens im Orient überhaupt bedeutet, iſt un- 
verkennbar, denn feit Jahrhunderten iſt keine 
der criſtlichen Kirchen in Gegenwart ihres oberſten 
Beſchützers den Orientalen fo unmittelbar und 
impoſant vor die Augen getreten, wie jetzt die 
deuiſche evangeliſche Kirche in Gegenwart des 
deutihen Kaiſers, und in dieſem Sinne komm 
der Reife des Kaiſers zugleich eine gewiſſe inter ⸗ 
nationale Bedeutung bei. 

Sei langer Zeit hat die Orientreiſe des Kaiſers 
zu Erörterungen der mannigfachſten Art Anlaß 
gegeben. Daß die Abmejenheit des Raiſers von 
Deutſchland ein ungewöhnliches Ereigniß ift, de 
ſonders in einer politiſch bewegten Zeit, wenn 
die Reiſe jetzt auch nur auf ca. fünf Wochen beſchränkt 
bleibt, draucht nicht erſt des Näheren erläutert 
zu werden. Don verſchiedenen Seiten war das 
Bedenken geltend gemacht worden, daß es 
während dieſer Zeit an einem regelmäßigen Ver ⸗ 
kehr des Kaiſers mit den Miniftern mangeln 
werde, wofür der Derkehr mit den Labinets - 
räthen nur einen ſehr mangelhaften Erſatz bilde. 
Dieſen Bedenken iſt dadurch die Spitze abge- 
brochen worden, daß der Staatsſecretär des 
Kuswärtigen an der Drientfahrt Theil nimmt, 
der das Derbindungsglied zwiſchen dem Kaiſer 
einerſeiis und dem Reichskanzler und den 
Miniftern andererſeits bilden wird. Die Leitung 
der auswärtigen Angelegenheiten ruht während 
dieſer Zeit in den bewährten Händen des Reichs- 
konzlers. Immerhin wird aus der auf ſo lange 
vorgeſehenen Abmejenheit des Kaiſers und des 
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lichen Fragen der äußeren Politik rechnet. f 

Zu ſehr lebhaften und nicht immer für die 
deutihe Politik wohlwollenden Controverſen hat 
die Reife des Kaiſers in einem großen Theil der 
Preſſe des Auslandes geführt. Das ftärkfte Un- 
dehogen hat die Reife des Kaiſers, obwohl fie 
der politiſchen Ziele im eigentlichen Sinne ent- 
behrt, unſerem Nachbar im Weſten verurſacht, 
der es gewöhnt iſt, die deulſche Politik unter 
einem ftark ſubjectiven und deshalb ſchiefen Ge 
ſichtswinkel zu betrachten. Unter dieſem Geſichts⸗ 
winkel hat man in Frankreich die ſonderbarſten 
und abenteuerlichſten Bifionen wahrgenommen, 
die der ſchöpferiſchen Phantafie der Zranzofen 
ein beſſeres Zeugniß ausftellten als ihrem 
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Alte kannte kein Erröihen, nur ein Erbleichen. 
Denn immer ſchien ihr Antlitz wie aus Marmor 
gemeißelt, leblos kalt. Aber jetzt überglühte ſie 
das tieſſte Roth. In dieſem Augenblick glich ſie 
nicht einem ſteinernen Bildwerk. Sie war ein 
Weib von Zleiih und Blut — ein heißfühlendes, 
leidenſchaftlich erregtes Weib. 

Mit einem faft hilfloſen Blick ſtand fie da und 
ftarrte zur Thür, als vermöge fie keinen Schritt 
vorwärts zu gehen. 

Indeſſen währte dieſe Faſſungsloſigkeit nicht 
lange. 

Da fie vernahm, daß der Herr im Empfangs- 
Ammer ihrer harre, ſchichte ſie das Mädchen mit 
einem freundlichen Beſcheid zurück, und nach 
einigen Minuten folgte ſie ſelbſt. 

Vorher hatte fie ihre Toilette kurzer Be- 
trachtung unterworfen, Einiges daran verbeſſert, 
und vor dem Spiegel fiehend, auch an ihrem 
Geſicht Kritik geübt. 

Wahrlich, fie war ſchön! der Glanz ihrer 
ſammetbraunen Augen, die innere freudige Be- 
lebung und das dadurch hervorgerufene Lächeln 
verklärte alle ihre Züge. Ohne Lächeln ſah fie 
hart und herriſch aus, das wußte ſie, und ſo 
lächelte fie, lächelte meiſt immer — nur dann nicht, 
wenn ſie allein war. Und ſie war viel allein — 
fo nahm fie der jeweilige Zwang nicht allzu ſehr 
in Anſpruch. 8 

Und mit dieſem ftrahlenden, verklärten Ge- 
ſichtsausdruck trat fie jetzt dem Harrenden ent 
gegen. 

Feiertag war für fie angebrochen, Zeieriags- 
freude und Zeiertogsruhe. In der That, fie fühlte 
ſich plößlich wieder ruhig. das war nöthig, ja 
ſeyr nöthig. denn fie ſpielte hohes Spiel, man 
Bonnie fagen, fie ſpielte va banque. 

Mit dieſem Gefühl, entweder alles zu gewinnen 
oder alles zu verlieren, ftand fie nun dem Baron 
gegenüber. 

Er hatte bei ihrer herzlichen Begrüßung: „Mein 
Zreund — mein lieber, theurer Freund, welch 
frohe Ueberraihung!” auf ihre ihm entgegen; 
geftrechte Hand in feiner chevaleresken Art einen 
Kuß gehaucht. 
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nüchternen Derſtande. Am lebhafteſten operirte 
man in Frankreich mit der Wahnidee. daß eine 
„Derſchwörung“ des deutſchen Kaiſers mit dem 
Sultan das framzöſiſche Protectorat Frankreichs 
über die Katholinen im Orient bedrohe. Dieſe 
Dorftellung beruht auf einer von vornherein 
verfehlten Grundlage, denn das erwähnte Pro- 
tectorat über die Katholiken im Orient beſteht 
lediglich in der Einbildung der Franzoſen. Die 
deulſchen Katholinen im Orient haben ftets unter 
deutſchem Protectorat geftanden, wie das ja ganz 
ſelbſtverſtändlich iſt. Durch die Reiſe des Kaiſers 
wird dies auch äußerlich mehr in die Erſcheinung 
treten, etwas Neues aber wird damit ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht geſchaffen. = 

Noch weil abenteuerlicher find die thörichten 
Phantaſien der franzöſiſchen Preſſe, welche der 
deutſchen Politik andichten, daß ihr Ziel die Er- 
werbung eines kleinaſiatiſchen Hafens oder gar 
eines Theiles der ſyriſchen Küſte ſei. Es liegt auf 
der Hand, daß eine ſolche Erwerbung, auch wenn 
fie in einem Geſchenk des Sultans beſtände, in 
Wahrheit ein Dangergeſchenn wäre, von deſſen 
Derwirklichung ſelbſtwerſtändlich nirgends ernſt⸗ 
haft die Rede war. Es iſt aber carankteriſtiſch, 
daß dieſe Gerüchte auf franzöſiſchem Boden ent- 
fanden find, während von Seiten Rußlands, be- 
ſonders des officiellen, der Reife des deutſchen 
Kaiſers keinerlei Mißtrauen entgegengebracht 
wurde. In Frankreich bat mon freilich an ⸗ 
geſtrengte Derfuhe gemacht, den Ruſſen ein 
ſolches Mißtrauen zu ſuggeriren, indem man der 
deuiſchen Politik die Adficht eines beſonders in- 
timen Zuſammengehens mit dem Sultan unter. 
ſchob, das dem Concert der Mächte enigegenireie, 
Auch hierbei handelt es ſich um eine Eniſtellung 
der Thatſachen; denn wenn die deutſche Politik 
ſich auch aus dem hretifhen Concert zurüc- 
gezogen hat, hal fie doch ausdrücklich kund⸗ 
gegeben, daß ihr nichts ferner liegt, als eine 
Gegnerſchaft gegen dieſes Concert. 

Die Genjationspolitiker halten die Zeit für 
geeignet, ſich in allerhand Phantaſien zu er. 
gehen und dem Publikum recht pikante, 
anregende Koſt zu bereiten. Das macht intereſſant, 
wenn das Spiel für die beſonnenen politiſchen 
Kreiſe nur nicht gar zu durchſichng wäre. So 
wußte die Berliner „Staats b.-31g.“ vorgeſtern 
allen Ernſtes zu melden, der Kaiſer gehe nicht 
nach Kegypten, weil jeden Tag in Franhre 


men Bo le. 


r Prenſus- 
Handel für den Entſchluß des Kaiſers beſtimmend 
ſei und findet merkwürdigerweiſe eine Beſtätigung 
diefer feiner Kuffaſſung in den „officiöſen Be · 
ſchwichtigungsverſuchen“, die doch das Gegen. 
theil behaupten. daß der Kaiſer den Wunſch 
haben muß, den Reichstag, der in einigen Wochen 
durch kaiſerliche Verordnung berufen wird, per- 
ſönlich zu begrüßen, ſcheint dem Antifemiten- 
Moniteur unverſtändlich zu fein. Es ifi das um 
ſo auffallender, als es dem Blatte ſelbſtverſtändlich 
nicht an Gelegenheit fehlt, ſich über die wirkliche 
Sachlage zu unterrichten. Muß es doch ſelbſt die 
Meldung bringen, daß der Kaiſer Dienstag Abend 
nach Camenz fährt, am Mittwoch der Beerdigung 
der Prinzeſſin Albrecht beiwohnt und dann über 
Oderburg und Wien nach Denedig reiſt. Der 
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„Mein lebhafter Wunſch war's, gnädigſte Frau, 
Sie noch vor Ihrer Abreiſe begrüßen zu dürfen“, 
fagte er; „dem Zufall Dank, der Sie mich recht- 
zeitig noch finden ließ.“ 

„Ihnen war meine Anmefenheit hier bekannt?“ 
fragte Alta. „Ab, durch Herrn Juſtizrath von 
Belendorf“, ergänzte fie ſich jelbft, „er hatte ja für 
mich eine kleine Erbſchaftsangelegenheit zu führen. 
Wußten Sie davon?“ Sie jögerte und ſah ihn 
forſchend an, 

„Ja, und von dem Herrn Rath erhielt ich auch 
Ihre Adrefie, gnädige Frau“, lautete die gemeſſene 
Antwort. „Das Weitere beruhte auf Combination. 
Denn anfällig werden Sie ſich, gnädige Frau, ge · 
wiß hier nicht machen wollen?“ 

„Ich denke nicht dran. Es treibt mich in die 
gerne wie jedes Jahr, dieſes Mal nach dem 
Norden. Ich habe die Zeit für Jialien, wie Sie 
wiſſen, verpaßt, und deshalb den Hardanger Fjord 
zum Ziele erwählt.“ 

So ſprechend, lehnte fie ſich nachläſſig anmutbis 
in den Geſſel zurüch, nachdem fie den Baron ge. 
beten, feinen ut, den er noch in den Händen 
gehalten, bei Seite zu legen. 

„Ich hoffe doch nicht fo bald“, bemerkte dieler. 

„Je nach der Beſtimmung des Arztes.” 

Die Unterhaltung wollte nicht recht in Gang 


ommen. 

Es entſtand ein kurzes Schweigen. 

Ein Jeder ſuchte in des Anderen Zügen zu leſen. 
Ulrichs forſchender Blick, der jo Manchem un. 
bequem werden konnte, fragte: Was und wie viel 
weißt du von meinem Schichſal? — während 
Aſta den Gedanken erwog: Wie trägft du deine 
Schichung? Mit Schmerz und Zorn, oder find 
dieſe heißen Empfindungen verziſcht in dem Kalt. 
waſſerſtrahl der tödtlich verletzten Liebe und des 
gedemüthigten Stolzes? 

„Sie ſollten ſich uns anſchließen, lleber Baron“, 
warf fie leicht hin, ftudirte dabei aber aufmerkſam 
den Eindruck ihrer Worte auf ihn. „Sie treffen 
dort gemeinſame Bekannte — Behrmanns und 
v. Finfens werden ſich dort auch einstellen. Das 
giebt Zerſtreuung, Anregung — Sie dürfen ſich 
um Gottes willen nicht wieder vereinſamen.“ 

Alſo fie wußte alles. Dieſe Worte jollten es ihm 
verrathen. Deſio beſſer. Es über hob ihn peinvoller 
Auseinanderſetzungen und kürzte dieſe fürchter⸗ 
liche Stunde. 

„Und doch muß es fein, gnädige Frau”, an- 
woriete er gelaſſen, „die Einſamheit in mir gerade 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Beginn der Orientreiſe wind demnach nicht hin- 
ausgeſchoden. Wozu alſo der Lärm? Spricht die 
Thalſache, daß der Kaiſer ruhig abreiſt, nicht mit 
überwältigender Deutlichkeit dafür, daß das 
Gerede der Genfationspoiitiker von allen mög- 
lichen Gefaren bin der gegenwärtigen Situation 
nur Phantaſie iſt? 

Alle dieſe Derfuche, die deuiſche Politik zu ver ⸗ 
dächtigen, ſind zu durchſichtig, um dort zu wirken, 
wo ſie wirken ſollen. 
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Deutſchland und der Vatican. 

Durch das oificiöfe Telegraphen- Bureau war 
geſtern früh die Nachricht verbreitet worden, daß 
der Geſandte beim Datican, Herr v. Bülow, der 
ſich zur Zeit auf ſeinem Urlaub in Deutſchland 
befindet, auf feinen Poſten nicht wieder zurück ⸗ 
kehren wird. Er hat thatſächlich feine Entlaſſung 
gegeben und wird zu geeigneter Zeit einen Nach 
folger erhalten. Dieſe Thatſache frifft zeitlich zu- 
ſammen mit der Anſprache, die der Papft an die 
franzöſiſchen Pilger gehalten, worin er ihnen in 
Gegenwart des Cardinal - Staatsſecretärs Ram - 
polla verſicherte, daß das traditionelle Protectorat 
Frankreichs in der Levante beftehen bleibe. Es 
liegt daher nahe, daß beides. dieſe päpftliche 
Willensäußerung und der Rücktritt des gegen- 
wärtigen Geſandten deim päpfilihen Stuhle, auch 
in inneren 3uiammenbang gebracht wird, wie 
Urſache und Wirkung. Dagegen vertritt das 
Centrumsorgan in Köln, die „Köln. Dolksztg.“, 
eine andere Auffaſſung. Es wird uns heute dar- 
über gemeldet: 

Köln, 11. Okt. (Tel.) Die „Köln. Dolkszig.“ 
ſchreibt: Es ſei nicht gut denkbar, daß die Ab- 
berufung des bisherigen preußiſchen Geſandten 
am Datican, v. Bülow, als Folge der jüngften 
Anſprache des Papſtes an die franzöſiſchen Pilger 
zu betrachten ſei, was ſchon daraus hervorgehe, 
daß die Anſprache am Sonnabend gehalten wurde. 
die Abberufung Bülows aber ſchon Tags darauf 
bekannt war. Die „Köln. Dolkszig.“ will wiſſen, 
daß die Abberufung Bülows ſchon vor längerer 
Zeil beſchloſſen und deſtimmt in Ausſicht ge- 
nommen war. 

Dieſe Derſion mag richtig fein; aber einen 
großen Unterſchied macht das nicht aus. Denn 
ein „ſchon vor längerer Zeit“ gefaßter Beſchluß 
zur Abberufung Bülows würde doch auch nur 


durch die Haltung des Daticans in der Protecto- 
raisfrage hervorgerufen worden ſein. Dieſe bildet 
jedenfalls den Angelpunkt und wird in beſondere 
Beleuchtung gerückt. Einer ſolchen wird die Affaire 
in einer augenſcheinlich officiöfen Darſtellung 
der „Köln. Zig.“ unterzogen. 


5 Es heißt darin: 

Der Veröffentlichung der Anſprache des Prinzen 
v. Croy an die franzöſiſchen Pilger iſt die 
deuiſche Antwort auf dem Zuße gefolgt. Die 
Ankündigung, daß der Gefandte v. Bülow vor- 
ausſichtlich nicht auf feinen Poſten zurück- 
kehren werde, bedeutet keinen Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen. iſt aber ein Beweis 
dafür, daß die früher ſo freundlichen Beziehungen 
zum Heiligen Stühle eine Trübung erfahren 
haben. Wir bedauern das lebhaft, denn ein 
freundſchaftliches Einvernehmen zwiſchen Deutſch⸗ 
iand-Preußen und dem Vatican iſt in beider- 
ſeitigem Intereſſe erwünſcht und hat auch beider- 
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jetzt wilkommen — ich muß thätig jein. Es giebt 


augenblicklich Unaufſchiebbares für mich zu thun. 
— Ohne Umſchweife. gnädige Frau, mein Er- 
ſcheinen bei Ihnen hat einen beſonderen Grund. 
Man hat mich in einem anonymen Briefe ver · 
leumdet und auch fonit noch.“ 

„Mein armer Freund!“ 

„Sie wiſſen dies, nicht wahr, und daß ich 
meine Braut verloren habe“, fügte er eiwas 
Bacher aber doch in ruhig fachlichem Tone 

nzu. 

Es koſtete ihn eine ungeheure Beherrſchung, 
aber er brachte es fertig. Keines Menſchen Seele 
follte merken, wie es in ihm ausſah. 

„Ich habe es gehört, zu meinem größten 
Schmerz“, erwiderte Aſta, erhob ſich und wandte 
ſich ab, als überwältige fie die tiefe Antheilnahme. 
Sie zog dabei ihr Baftiſttuch hervor und fuhr ſich 
damit über die Augen. 

„Nun gilt es den Derleumder zu entdecken. und 
zu entlarven“, fagte Ulrich mit einer Stimme jo 
ſcharf wie klingendes Stahl. 

Er rechte ſich unwillkürlich bei dieſen Worten 
und es blitzte in feinem Auge auf. 

Alta hatte ſich mit dem Rücken ans Zenſter ge- 
ſtellt und ſah ins Zimmer hinein. Ein Zittern 
überfiel fie bei dem drohenden Klang der Worte. 
Ihre unruhig gewordenen Geſichtszüge vertrugen 
das hereindringende Tageslicht nicht mehr. 

„Erſparen Sie mir das Nähere — erſparen 
Sie mir Einzelheiten —“ bemerkte der Baron. 
„Kein Wort darüber“, fiel ſie ihm in die Rede, 
ich weiß ja alles, und von dem denken und 
Fühlen Ihrer einftigen Braut vielleicht Genaueres 
und mehr, als Sie ſelbſt.“ 

Ulrich zuckte unmerklich zuſammen. Das mußte 
er ſich ſagen laſſen. 

Sein Geſichtsausdruch wurde ſtarr und halt. 
Er ſah an Aſta vorbei und verfiummie plöhlich. 

„Was Sie zu mir führt, liegt nahe und läßt ſich 
ohne weitere Erklärung errathen, lieber Freund“, 
fuhr Afta fort; „nicht wahr, ich ſoll den Frieden 
zwiſchen Ihnen und Ihrer Braut vermitteln?“ 

„Das nicht — das nicht, gnädige Frau”, ſagte 
er kurz und hart. „Es würde ſich nicht der Mühe 
lohnen. Was bier drinnen todt ift bei ihr und — 
mir“, er ſchlug ſich an die Brust, „ann nicht 
wieder aufleben.“ 

„OD, mein armer Freund — ſtehn es fo mit 
Ihnen — dann freilich — dann =. Dertrauen 

aht fi nicht einreden, das iſt wahr, und = 


feitig mehr wie einmal gute Früchte getragen. 
Wir bedauern dies ferner, weil ein großer Then 
unſerer katholiſchen Mitbürger in dem guten 
Einvernehmen zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Papit eine Beruhigung fand und in ihm den 
äußeren Ausdruck der unſeres Erachtens gan; 
von feldft feſtſtehenden Thatſache erblickte, daß 
der Kaiſer feinen katholiſchen Unterthanen jedes 
mögliche Entgegenkommen und volle Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen wolle. Recht friedlich, zeil 
weiſe ſich ſogar bis zu einer gewiſſen Wärme ge- 
ſtaltend, bat ſich dieſes Verhältniß zwiſchen 
Deutſchland und dem Datican entwickelt, bis 
kürzlich franzöſiſche Treibereien die erſte Störung 
hervorbrachten. Die Politik der Curie, die der 
atheiſtiſchen, religionsloſen framöſiſchen Republik 
immer die weiteſigehende Rückſicht bewies, zeigte 
dies auch in überraſchender Weiſe, indem ſie durch 
den Brief an den Cardinal Cangenieug den Fran- 
zojen viel Entgegenkommen dezüglich des Schutz- 
rechts über die Chriſten im Orient bewies, welches 
von Deutſchland bekanntlich nicht anerkannt wird. 
Die Art der Stellungnahme konnte als minder 
freundlich betrachtet werden und es war nur 
erklär lich, daß der deutiche Geſchäftsträger deim 
Vatican in freundſchaftlicher Weiſe um Aufklä- 
rungen bat, die ohne weiteres in entgegen- 
kommender, befriedigender Weiſe gegeben wurden. 
Nach ihnen konnte man in Berlin annehmen, 
daß man in Rom keineswegs beabſichtige, für 
franzöſiſche Anſprüche ſich ernftlih ins Zeug u 
legen, Frankreich vielmehr überlaſſen werde, 
ſeine angeblichen Rechte ſelbſt zu verfechten. 
Deutſcherſeits glaubte man dieſen Erklärungen 
volles Vertrauen entgegenbringen zu können 
und nahm als 
der heilige Stuhl, ebenſo wie er auf jeden 
Proteft gegen die deutſche Auffafiung verzichtete, 
auch alles unterlaſſen werde, was geeignet er⸗ 
ſcheinen könnte, die franzöſiſchen Forderungen, 
ſei es auch nur moraliſch, zu unterſtützen. Nun 
hat ſich leider herauzgeitellt, daß es der fran- 
zöſiſchen Partei im Vatican gelungen fl, die 
in eine Bahn zu leiten, die 


ſollen, daß nach allen vorangegangenen Der- 


handlungen eine abermalige lobende Hervorhebung 


des traditionellen Schutzrechts der Franzoſen in 


Deutſchland nicht anders denn als unfreundllche 


Handlung aufgefaßt werden mußte, Wir glauben, 
daß unſere leitenden Perſönlichkeiten nicht ohne 
ſchwere Bedenken und mit aufrichtigem Bedauern 
zu dem Schluſſe gekommen ſind, daß eine andere 
Auslegung ganz unmöglich iſt. Hatten ſie aber 
einmal dieſe Ueberſeugung erlangt, jo war es 
auch klar, daß es der Würde Deutſchlands nicht 
entſprochen haben würde, dies unbeachtei hin- 
gehen zu laſſen. Wir geben uns der Hoffnung 
hin, daß der Papſt in feinem Gerechtigkeitsgefühle 
erkennen wird, daß die Unterſtützung der fran⸗ 
zöſiſchen Anſprüche in keiner Weiſe berechtigt iſt, 
RATE STB .. ER 
Liebe, wenn jenes ins Wanken gerathen iſt, nicht 
wieder auferwechen. Sie haben ganz Recht. — 
Giebt es überhaupt eine Liebe, die ihr Ohr der 
Derleumdung leiht? Ich behaupte: Nein. Unter 
Liebe verſtehe ich das größte, heiligſte Gefühl 
aller Gefühle; denn ſie birgt in ſich alles Beſte, 
deſſen der Menſch fähig iſt: Demuth, Sanftmuth. 
Kingabe, Opferwilligkein, Selbſtentäußerung und 
— Dertirauen, blindes Vertrauen; eine Liebe ohne 
Vertrauen iſt ja keine Liebe; wie gefagt, wenn es 
ſo mit Ihnen ſteht — dann wäre ein ſcharfer 
Schnitt, der alle, auch die letzten Fäden trennte, 
beſſer, als jegliche Flickarbeit, die über kurz oder 
lang doch zerriſſe, dann beſſer — Scheidung —.“ 

Sie ſchwieg und harrte ſeiner Antwort. Hatte 
fie gut gezielt und — getroffen? O ja, aber doch 
mit einem Factor nicht gerechnet, nicht mit feiner 
Abneigung gegen ſophiſtiſch angehauchten Worte 
ſchwulſt. 

Er fühlte ſich durch das Gefagle verwundet. 
zugleich aber auch zum Widerſpruc geneigt. Was 
mußte dieſe Frau denn von der Natur und Feuer- 
ſeele einer Giſela? Matias ſanftes Fühlen ließ 
ſich damit nicht vergleichen und Maria war älter 
geweſen, faſt ein Jahrzehnt älter, und hatte einen 
reifen Derſtand und viel Erfahrung gehabt und 
— war nicht verſucht worden. Und nun — 
Gisela; jung und heftig impulſio und daher un- 
bedacht, raſch handeind und gleich in fo ſchwere 
Conflicte gezogen. 

Aſtas Worte hatten nicht die beabſichtigte 
Wirkung hervorgebracht; im Gegentheil, Ulrich 
fühlte eine unwiderſtehliche Neigung, für die An- 
gegriffene einzutreten. 

Demeniſprechend ſagte er: „Ihre Behauplungen 
find ja im ganzen richtig, gnädige Frau, 
aber doch nicht anwendbar auf jeden einzelnen 
Fall. Man hat da mit der Individualität jedes 
Einzelnen zu rechnen. Ich nehme an, Sie kennen 
Fräulein v. Belendorf nur oberflächlich?“ 

Alta lenkte fofort ein, auch weil ihr die Frage 
ſehr gelegen kam. Der Baron ſollte — mußte 
durchaus über ihre Beziehung ju feiner Braut 
orientirt werden. 

Da fie deſtrebt geweſen mar, ſelt Marias Tode 
ihre Verbindung mit ihm durch einen Briefwechſel 
zu erhalten, demnach über fein Thun und 
Treiden dis zu ſeiner ſie niederſchmetternden 
Berlobung gut unterrichten war, fo konnte fie 
ſich willkommenermeife kurz faſſen. 

Gortſetzung tolgt,) 


ſeldſtverſtändlich an, daß 


r 


an 


wie wir auch zu feiner jo oft bemährten hohen 
politiſchen Einſicht das Dertrauen hegen, er werde 
einen Weg finden, um den Riß, der in den Be- 
ziehungen zu Deutſchland eingetreten iſt, wieder 
zu heilen. 

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchließt: „Die dies- 
dezügliche Haltung der deutſchen Katholiken giebt 
die Bürgſchaft, daß fie nach wie vor das deutſche 
Rent gegen franzöſiſche Anmaßung vertheidigen 
werden. Die deutſche clericale Preſſe hat trotz 
der Angriffe und Schmähungen der franzöſiſchen 
Preſſe ein nationales denken und Wollen be- 
tätigt und der franzöſiſch-clericalen Preſſe 
würdig geantwortet. Sie hat jetzt die Aufgabe, 
von dem ſchlecht unterrichteten Papſte an den 
befjer zu unterrichtenden zu appelliren und da- 
durch ſowohl der Sache der Kirche als auch des 
Baterlandes einen Dienft zu erweiſen. Wir 
hoffen, daß in dieſem Falle ganz Deutſchland 
ohne Unterſchied der Confeſſion dem Auslande 
gegenüber einmüthig geſchloſſen daſtehen wird.“ 

Mas hier die „Köln. 31g.“ von der deutſchen 
Centrumspreſſe ſagt, iſt durchaus zutreffend. So 
fagt heute die „Germania“ am Schluß eines 
längeren Artikels über dieſen Gegenſtand: 

„Wir ſtehen der ganzen Angelegenheit mit voller 
Objectivität und mit noch größerer Ruhe 
gegenüber. Wir verkennen keineswegs die pein- 
liche Situation, in welche der Hl. Stuhl durch die 
plötzliche Abberufung des preußiſchen Geſandten 
deim Vatican gebracht worden iſt, aber die 
wahren Urheber dieſer peinlichen Lage ſind die 
franzöſiſchen und franzöfirenden Politiker, welche 
den Hl. Stuhl in dieſelbe gedrängt haben. Sie 
baben die Derantwortung dafür zu tragen. Uns 
ſteht bei unſerem guten Willen, für das Wohl 
der deutſchen Katholiken im Orient zu forgen, 
auch unſer gutes Recht zur Seite.“ 1 

Der bisherige preußiſche Geſandte beim päpft⸗ 
lichen Stuhle, Wirkl. Geh. Rath Otio v. Bülow, 
iſt der zweite, der dieſen Poſten innehatte ſeit 
Wiederherſtellung der Geſandtſchaft im Jahre 
1882. Sein Vorgänger war Kurd. v. Schlözer, 
der bis zum Jahre 1892 dieſes Amt bekleidete. 
Herr v. Bülow war bis dahin Gefandter in Bern 
geweſen; er fteht jetzt im 71. Lebensjahre. Er iſt 
an einem Fuß gelähmt in Folge einer ſchweren 
Verwundung im Straßenkampf im Jahre 1848 
vor dem Schloſſe zu Berlin. Lange Jahre iſt er 
Begleiter Aaifer Wilhelms I. geweſen als Bertreter 
des Auswärtigen Amtes. Mit welchen Erfolgen 
er in Rom gewirkt hat, läßt ſich auf Grund des 
bisher bekannten Materials nicht beurtheilen. 
Befremdet hatte in weiten Kreiſen, daß die Eleri- 
talen in Rom ihn in dieſem Jahre zur Theilnahme 
an ihrer beſonderen Kaiſer- Geburtstagsfeier zu 

ewinnen gewußt und dabei den päpſtlichen An- 
prüchen in einer in Nückſicht auf Italien wenig 
tactoollen Weiſe Ausdruck gaben. Der Gefandt- 
ſchaftspoſten figurirt im preußiſchen Etat des 
Auswärtigen mit einer perſönlichen Ausgabe 
von 75 000 Mh. : 


* 

Nom, 11. Okt. (Tel.) Die römiſche „Italie“ 
meint, die exploſive und einſeitige Politik des 
Car dinal⸗Staatsſecretärs Rampolla beginne nach 
gerade ihre Früchte zu tragen. Aber man dürſe 
darum nicht glauben, daß alle einflußreichen und 
n Männer im Datican diejelbe Politik 
wo en. 2. N 5 > x 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 11. Oktober. 


Oberpräſident v. Goßler in Rheinland 

und Weſtfalen. 

Köln, 11. Okt. Die „Köln. 31g.“ theilt über 
das Reiſe- und Arbeitsprogramm des Ober- 
präſidenten von Weſtpreußen, Herrn v. Goßler, 
Folgendes mit: Die Reife begann geſtern in 
Köln und Bonn, wo Waggonfabriken, Spinnereien 
und Webereien beſichtigt wurden. Abends fand 
dann ein Eſſen im Kölner Domhotel ſtatt, an 


welchem Vertreter der Großinduftrie Theil nahmen. 


Der heutige Dienstag iſt gewidmet der Röhren- 
und der Drahtinduſtrie, worauf Herr v. Goßler 
und der Regierungspräfident von Düſſeldorf, von 
Rheinbaben, einer Einladung der Großinduſtriellen 
in das Hotel Breidenbacher zu Düffeldorf 
folgen werden. Am Mittwoch werden in Elber- 
ſeld-Barmen verſchiedene Induſtriewerke eingehend 
beſichtigt, worauf ein Eſſen bei dem Director 
Jordan folgt, an welchem auch der Oberpräſident 
von Weſtfalen, Studt, Theil nimmt. Am Donners- 
tag und Freitag wird Kerr v. Goßler in Hagen 
und Wetter verſchiedene Anlagen der Eiſen- und 
Maſchieneninduſtrie beſuchen und in dem dem 
Director Jordan in Elberfeld gehörigen Schloſſe 
Wetter übernachten, wo ſich auch Induſtrielle 
aus der nächſten Umgegend und der 
Regierungspräſident von Arnsberg, Winzer, 
einfinden werden. Am Sonnabend erfolgt 
ein Beſuch der Sußſtahl- Fabrik Witten, 
ferner der zum Gelſenkirchener Bergwerksverein 
gehörigen Muſterzeche „„Minifter Stein“ und des 
Stahlwerks Hoeſch. die Hauptleiter der be- 
deutendſten Stahl- und Eiſenwerke, wie der 
Dortmunder Union und der Körder Werne, 
werden dort die Bekanntſchaft des Herrn 
v. Goßler machen und mit ihm ihre An- 
ſchauungen über diejenigen Unternehmungen aus- 
tauſchen können, deren Uebertragung nach dem 
Oſten der Monarchie möglich und erfolgver⸗ 
ſprechend ſcheint. 


FFP 
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Danziger Stadttheater. 


Die Kritik hat ſich in Bezug auf die vorgeſtrige 
Zroubadour-Borftellung vorzugsweiſe mit den 
beiden neu engagirten Damen zu beſchäftigen. die 
dem Publikum durch techniſch tadelloſe und zu- 
gleich talentvolle Geſangsleiſtungen erheblichen 
Benuß verſchaſſten. nämlich mit Fräulein Szörénpi, 
die als Azuceng zum erſten Male eine ernſte Alt- 
partie ſang, und Fräulein Rovatty, die ſich als 
Leonore ſehr günftig einführte. Fräulein Gzörenpi, 
deren friſches, wohlklingendes Organ und aus- 
gezeichnete Schule wir bereits rüymen konnten, 
dewies, daß es ihrer Stimme auch an Kraft nicht 
fehlt, um eine ſo leidenſchaftliche Partie, wie die 
der teufliſchen Zigeunerin, mit Erfolg durchzu- 
führen; außerdem zeigte fie, daß fie ihre 
Stimme auch für dauernd zartes piano und 
für die von der wechſelnden und geſteigerten 
Leidenſchaft geforderten Färbungen des Tones 
in der Gewalt hat. Sie entwickelte mit alledem 
ein bedeutendes Vortragstalent, und in den 
dämoniſchen Epiſoden überwand das ungariſche 
Blut in ior auch das, was ihr ionft an Uebung 


Wir wiederholen alſo die Frage: 


Regiments Nr. 2, deren Chef Prinz Albrecht von 


Zur Fleiſchtheuerung. . 

Ju der Behauptung der „Nordd. Allg. 31g.“, daß 
für die Einfuhr von Schweinen alle Grenzen, mit 
alleiniger Ausnahme von Dänemark, Schweden 
und Norwegen und Rußland offen ſtänden, be- 
merkt die „Kieler 3ig.“: „Wenn die „N. Allg. Zig.“ 
wenigſtens ſagen wollte, warum die Grenze gegen 
Dänemark noch immer geſperrt iſt. In Däne- 
mark find, wie nach amtlichen Angaben feſtſteht, 
keine gefährlichen Seuchen unter den Schweine⸗ 
beſtänden vorhanden, ja, es wird von kundiger 
Seite behauptet, daß der Geſundheitszuſtand der 
däniſchen Schweine beſſer iſt, als der der deutſchen. 
Warum wird 
das Einfuhrverbot vom 21. Dezember 1895 noch 
aufrecht erhalten, da die Urſachen, welche es hervor 


gerufen, nicht mehr vorhanden find?“ 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat weiterhin ausge- 
führt, daß die Großhandelspreiſe verhältniß⸗ 
mäßig wenig geſtiegen find, die Preiſe für Schweine- 
fleiſch im Kleinhandel nicht unbedeutend. „Es ift 


geradezu empörend“, entgegnet darauf die „Kiel. 


3tg.“, „daß ein Blatt, wie die „Nordd. Allg. Itg.“, 
über die thatſächlichen Vorgänge jo wenig unter- 
richtet iſt. Die Wahrheit if, daß in Kiel die 
Schweinepreiſe im Großhandel jeit 1896 um mehr 
als 31 Procent geſtiegen find. Nach den zuver- 
läſſigſten Feſiſtellungen betrugen die Engrospreiſe 
für Schweine in den erſten acht Monaten der 
letzten drei Jahre im Durchſchnit 38/2, 40 und 


44 Mark. Iſt es da zu verwundern, wenn die 
Preiſe im Kleinhandel ſteigen und der Arbeiter 


die 31procentige Preisſteigerung im Kleinhandel 


ſich an ſeiner Fleiſchnahrung abſparen muß?“ 


Die Beiſetzung der Prinzeſſin Albrecht. 

Die Einfegnunosfeier der Prinzeſſin Albrecht 
findet morgen, Mittwoch, Vormittags 10 Uhr, in 
der evangeliſchen Kirche in Camenz ſtatt. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin werden, wie ſchon ge- 
meldet, der⸗Jeier beiwohnen. der Herzog von 
Sachſen-Altenburg iſt bereits in Camenz einge- 
troffen. Bon Braunſchweig werden ſich Staats- 
miniſter Dr. Otto, Candtagspräfident Oberbürger- 
meifter Pockeis, Conſiſtorialpräſident Spies und 
Landigndicus Rhamm nach Camenz begeben. 
Der Ausſchuß des Landtages ſandte ein Beileids- 
ſchreiben an den Prinzregenten und einen pracht⸗ 
vollen Kranz. Zahlreiche Kranzſpenden gehen von 
Braunſchweig nach Camenz ab. 

Bei der Einſegnungsfeier wird Oberhofprediger 
Generaljuperintendent D. Dryander die Predigt 
halten. Die proviſoriſche Beiſetzung erfolgt in 


einem abgetrennten Theil der evangeliſchen Kirche. 


Später wird ein Mauſoleum auf dem Heut- 
Berge im Camenzer Schloßpark erbaut und die 
Leiche dorthin überführt werden. 

Camenz, 10. Okt. Auf Befehl des Kaiſers 
werden an der Leichenfeier für die Prinzeffin 
Albrecht Theil nehmen: Eine Abordnung des 
erſten hannoverſchen Infanterie-Regiments Nr. 74, 
deſſen Chef die Entſchlafene war, ferner die 
Commandeure des Züſilier-Regiments General- 
feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen, des 
erſten Garde-Dragoner-Regimen ts, des Dragoner- 
Regiments Prinz Albrecht von Preußen Nr. 1 
und des erſten brandenburgiſchen Dragoner- 


Preußen ift. 


Pilger. 


Sämmtliche römiſchen Blätter betrachten die An⸗ 


ſprache des Papſtes an die franzöſiſchen Pilger mit 
ihrer nachdrücklichen Beſtätigung franzöſiſcher 
Kirchenvorrechte und des katholiſchen Charak- 
ters der heiligen Einrichtung in Paläftıra als 
planmäßigen Gegenzug gegen die Paläftina- 
reife des proteſtantiſchen Kaiſers. Manche 
ſehen darin einen Beweis vollſtändigen Triumphes 
der franzoſenfreundlichen Richtung des Cardinals 
Rampolla und ein Zeichen zunehmender Schwäche 
Leos. Die „Ag. ital.“ ſagt, daß die wiederholte 
Betonung des katholiſchen Charakters der heiligen 
Stätten offenbar ein Proteft ſei gegen den kaijer- 
lichen Proteſtantismus, den viele als Beweggrund 
der Reife Wilhelms II. anſehen. Leo XIII. hat 
geglaubt, nochmals die Schutzherrſchaft Frank- 
reichs über die Katholinen des Orients beſtätigen 
zu ſollen, ohne zu überlegen, daß der unaus- 
bleibliche Widerſtand der anderen Nationen 
Europas einer derartige Anſprüche erhebenden 
Kirchenpolitik ſichere Niederlage in Ausſicht ſtellt. 


Der Streik in Paris. 


Paris, 11. Okt. Auch die Ofenſetzer und Holz- 
bildhauer haben geftern beſchloſſen, zu ſtreiken. 

In dem Bureau des Municipalrathes und des 
Provinzialrathes wurde dem Streikcomits ver- 
ſprochen, die Wünſche der Ausſtändigen dei den 
Miniſterien für Handel und für öffentliche Arbeiten 
zu unterſtützen, falls ſie für die Arbeiten bei den 
Ausſtellungsbauten und für den Eiſenbahnbau 
dieſelben Zugeſtändniſſe verlangen würden, wie 
ſie ſolche für die ſtädtiſchen Arbeiten verlangt 
hätten, 

Paris, 10. Okt. Am heuligen Vormittag 
herrſchte überall Ruhe. Die Zahl der Arbeiter, 
welche ihre Arbeit fortſetzen, iſt dieſelbe, wie am 
Sonnabend. Nur ein Trupp Ausftändiger ver- 
ſuchte, auf einem Bauplatz thätige Arbeiter zum 
Niederlegen der Arbeit zu verleiten. Auf Zureden 
des den Infanteriepoſten an dieſer Stelle be- 
fehligenden Offiziers zerſtreuten fie ſich. Die Zahl 
der Infanteriepoſten, welche die Aufgabe haben, 
die Ordnung aufrecht zu erhalten, iſt heute er- 
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in der Kunſt der mimiſchen Bewegung noch ab- 
geht. In Zehnik und Ausdruck war ihre 
mufikaliihe Bethätigung an dieſem Abend eine 
Leiſtung aus einem Guß. Dieſe Eigenſchaft 
theilte Fräulein Rovatty, wenn auch in 
anderer Art, mit ihr. Sie erwies ſich 
in ſofort Vertrauen erweckender Art als 
bis zur Dirtuoſität im colorirten Geſange 
fortgeſchritten, indem ihre Töne in jedem Tempo 


rhutymiſch klar und akuſtiſch rein zu Gehör kamen. |; 


Zugleim zeigte fie ſich im Beſitze einer feinen und 
lebhaften Empfindung, wenngelich der Eindruck 
der den romaniſchen Künſtlern fo oft eigenen 
prompten und präciſen Pflichterfüllung noch 
überwog: ſie war den Schwierigkeiten ihrer 
Partie vollkommen gewachſen, ohne doch es be- 
reits zu dem ſouveränen Schalten mit dem Er- 
lernten, wie es den fleißigen Künſtler kennzeichnet, 
gebracht zu haben. Einigermaßen mag zu dieſem 
Eindruck der Umftand beigetragen haben, daß 
ihre Stimme ein wenig belegt klang. Aber es lag 
in dem Ganzen ihrer Leiſtung etwas künſtleriſch 
Dornehmes, das eine bedeutende Zukunft zu ver- 
bürgen ſchien. Für unſere Oper ift Frl. Novatin 
jedenfalls, wie Irl. Szörényi, ein ſehr ſchätzbarer 


der Prinzeſſin Albrecht 
detont wird, 
gemeinnützigen Anſtalten ſtets lebhaftes Intereſſe 
und fördernde Theilnahme zuwandte. 


Anz.“ wird die Prinzeſſin 
der zweiten Hälfte des Oktober die Reife nach 
Ditafien antreten. 


heblich vermehrt worden. Auf der Arbeiterbörſe 


faßten heute mehrere Derſammlungen von Aus- 
— den Beſchluß, den Ausſtand ſortzu⸗ 
ehen. 


Es ereignete ſich kein ZJwiſchenfall. 


Die Franzoſen auf Madagasear. 
Aus Antananarivo wird gemeldet: Der Generai- 


Gouverneur General Sallieni kehrte hierher von 
einer längeren Inſpectionsreiſe ins Innere der 
Inſel zurück und wurde von der Bevölkerung 
mit Begeiſterung empfangen. 
Ehren veranſtalteten Jeſtmahl ſtellte Galliéni die 
großen Anſtrengungen feft, die überall zur Her- 
ſtellung von Straßen gemacht werden und wies 
namentlich auf die demnächſtige Vollendung der 
Fahrſtraße von Tamatave nach Antananarivo hin. 


Bei einem ihm zu 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. Okt. Der „Reichs anzeiger“ widme 
einen Nachruf, worin 
daß ſie den wohlthätigen und 


— Nach einem Kieler Telegramm des „Loh.- 
Heinrich nun doch in 


— Eine freiſinnige Urwählerverſammlung im 


dritten Berliner Landtagswahlkreiſe beſchloß 
geſtern Abend 
herigen Abgeordneten Virchow und Knörche; 
jedoch wurde 
Inhalts, daß die Mehrheit der Lehrerſchaft bei 
der m Dirchows fid der Stimmabgabe enthalten 
werde. 
von einer freiſinnigen Urwählerverſammlung die 
bisherigen Vertreter Munckei und Max Schulz 
wieder aufgeſtellt. 


die Wiederaufſtellung der bis- 


eine Erklärung verleſen des 


Im vierten Landtagswahlkreiſe wurden 


* [Ueber den Gebrauch der Waffen] hat der 


Kriegsminiſter einen Erlaß veröffentlicht, durch 
den den Truppen eingeſchärft wird, daß der 


durch äußerſte, im Geſetz vorhergeſehene Um- 


ſtände hervorgerufene Gebrauch der Waffen in 
Friedenszeiten der 


Militärwürde und dem 
Soldatenruhm entſprecen muß, bei deren 
Beſchützung jeder Soldat daran denken muß, 
daß jede unnütze, durch keine Nothwendignkeit 
hervorgerufene und geſetzwidrige Anwendung 
der Gewalt in Bezug auf friedliche Bürger ſich 
als dunkler Fle auf die Armee ſetzt und ſtrenge 


Derantwortlichkeit vor dem Gericht nach ſich zieht. 


Es handelt ſich dabei jedoc um den Erlaß des 
— ruſſiſchen Kriegsminiſters. 


Köln, 10. Okt. Der Vorſitzende der Section 


Köln des Verbandes deutſcher Kriegsveteranen 


mit dem Sitz in Leipzig iſt unter dem Derdachte 
der Unterſchlagung und Urkundenfälſchung ver⸗ 
haftet worden. Die hier abgehaltene Berfamm- 
lung jenes Vereins nahm einen derartig ſtür mi⸗ 
ſchen Derlauf, daß der aufſichtführende Commiſſar 
Schutzmannſchaft requiriren mußte. 


Kaſſel, 11. Okt. Der antiſemitiſche Parteitag 
hat geſtern beſchloſſen, dei den Landtagswahlen 
überall ſtrengſte Wahlenthaltung zu empfehlen, 
wo nicht eigene Candidaten aufgeſtellt oder wo 
nicht entſprechende Gegenleiſtungen ſicher ge- 
ſtellt ſind. 
ke Frankreich. 


3 r er 


€ 


öffentlich im „Corriere di Napoli“ neue Ent- 
hüllungen zur Drenfus- Affaire, die vom „Berl. 
Tagebl.“ wiedergegeben werden. Es heißt darin: 

Am 13. Januar 1898 beſuchte Caſella den ihm 
befreundeten Oberſt Panizzardi in Paris in 
deſſen Privatwohnung und fand denſelben im 
Begriff, einen Brief zu fizgeln, „Sie werden mich 
eniſchuldigen“, ſagte Panizzardi, „ich muß aus- 
gehen, aber der deuiſche Botſchafter reift heute 
Abend nach Berlin ab, und ich möchte ihm dieſen 
Brief da für Schwartzkoppen mitgeben. Ich 
bin etwas erregt, aber das iſt begreiflich. Haben 


Sie den Artikel Zolas „J'accuse“ von heute 


früh geleſen?“ — „Ja“, antwortete ich (Caſella), 
„ich habe ihn geleſen.“ „Mein Gott“, 
Panizardi fort, „wie viele unſchuldige Opfer! 
Was ſoll man thun? In dieſem Briefe 
hier gebe ich meinem Freunde Schwartzkoppen 
gute Rathſchläge. Ich ſage ihm, er müſſe ſich 


endlich einmal entſchließen, zu reden, ſonſt werde 
ich reden. Aber wann? Vielleicht in einem Jahre, 
Aber mittler- 


vielleicht in zweien oder ſpäter. 
weile wie viele Opfer! Geſtern Dreyfus, heute 
Picquart, morgen Zola, wie ſchrecklich!“ 

Caſella berichtet weiter: „Am 17. Februar 1898, 
Morgens 9½ Uhr, habe ihn Panipardi aufgeſucht, 
um ihn zu bitten, bei ſeiner eventuellen Vernehmung 
im Prozeſſe Zola hervorzuheben, daß er (Panizardi) 
nichts mit Dreyfus zu ſchaffen gehabt und auch 


Eſterhazy nie gekannt habe, was alles der Wahrheit 


entſprach. Im weiteren Berlaufe des Gesprächs be- 
merkte Panizzardi: Als 1894 bekannt ward, daß ein 
franzöſiſcher Diſtzier im Verdacht des Landes verrathes 
ſtehe, kam Schwartzkoppen zu mir (Panizzardi) 
in höchſter Aufregung und ſagte wörtlich: „Ich bin in 
ſchrechlicher Angſt, ich glaube, mein Vertrauensmann 
(mon homme) hat ſich erwiſchen laſſen.“ Als die 
Blätter indeſſen kurz darauf meldeten, der Verräther 
ſei ein iſraelitiſcher Artillerieoffijier, Namens Dreyfus, 
kam Schwartzkoppen wieder zu mir und ſagte: „Gott 
ſei Dank! es war ein falſcher Alarm; es handelte ſich 
nicht um meinen Vertrauensmann!“ In der That 
empfing Schwartzhoppen auch nach Dreyfus“ Der- 
urtheilung wie früher Documente aus derſeiben Quelle 
und mit derſelben Kandſchrift. 

Caſella ſchließt, es ſei unumſtößlich erwieſen, 
Gewinn. Herr Dupont in der Titelrolle bewies 
mit ſeinen glänzenden Mitteln, die er noch blen⸗ 
dender als in den beiden voraufgegangenen Spiel- 
opern anzuwenden vermochte, dennoch mehr was 
er könnte, als was er konnte. Die Romane 
hinter der Scene nahm durch Reinheit und freien 
Klang in der Höhe fehr für ihn ein, obwohl fie 


im Intereſſe des Ausdrucks weniger preſſirt hätte 
in der Kerkerſcene aber ver⸗ 
2 NMiſerere ausfallen mußte. Gegenſtand der Aunit- 
ſtörendem 
dem Orcheſter dauernd einige Zacte | 


ſein dürfen; a 
darb er ſich die dort noch ſchönere Wirkung 
dieſes Stückes damit, daß er in 
Maße 
voraus war. die berühmte Streita erwarb 
ibm rauſchenden Beifall und Hervorruf, doch 
vermag die Kritik beides nur auf den bewieſenen 


Glan; der Summe und auf das Stück ſelbſt, 
denen keine Willenskraft und keine Umſicht ge⸗ 


alſo auf den Componiſten, zu beziehen, denn der 
Vortrag der entſcheidenden, die eigentliche 
Schwierigkeit der Nummer bildenden vier Noten 
im 2., A., beſonders dem 6. Toct ehrt Parallel · 
ſtellen, war durchaus vermilht: 25 wurden nie 
vier Töne; ftatt deſſen war die Melodie bequem 
dem deuiſchen Gilbenjpli .angepaht. Nochte ihn 
der Fehler in der Ker rſcene aus ber Ruhe ge- 
bracht haben: im dien gel verließ ihn das 


der bekannte Enrico Caſella ber. 


fuhr 


transportirt werden. 


Kräften diesmal 
unglückliche Zufälle ſind hinzugekommen und 


daß Ghmurkkoppen in beftändigen Beziehungen 
mit Eſterhazy geflanden habe. 
Serbien. 

Belgrad, 10. Okt. Die ſerdiſche Regierung 
beauftragte aus Beſorgniß, daß die aus ver- 
ſchiedenen Staaten aus gewieſenen Anardiften in 
Serbien eine Zuflucht nehmen könnten, ihre Der- 
treter im Auslande, von den betreffenden Re- 
gierungen ein Derzeichniz mit Perſonal- 
beſchreibungen, eventuell Photographien der 
ausgewieſenen Anarchiſten 3a erbitten, um gegen 
den Eintritt derſelben in Serbien Maßnahmen 
zu treffen. (W. T.) 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Oktober. 
BWeiterausfihten für Mitiwoch, 12. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 
Deränderlich, ziemlich kühl. 


* [Anlauf des Winters. ] In verfloſſener Nacht 
fank hier plötzlich die Temperatur, welche ſo lange noch 
durchſchnittlich + 8—10 Gr. R. betragen hatte, bis unter 
Null herab. Am Meeresſtrande hatte man 2, auf der 
Höhe bis 4 Gr. Kälte. Man ſah am heutigen Morgen 
2 Eiskruſte und dicken Reif auf Dächern und 

eldern. 


lEinſichtnahme in die Mählerliſten.] Wir 
erinnern daran, daß nur noch morgen 
(Mittwoch) die Urwählerliſten für die bevor- 
ſtehende Landtagswahl zur Einſichtnahme für 
die Wähler im Rathhauſe (Eingang zur Kämmerei 
kafje, dann links, parterre) ausliegen. Wer ſich 
ſein Wahlrecht ſichern will, verſäume nicht die 
Einſichtnahme! 


* Dee Enpitän zur See v. Wietersheim] 
hat ſeine neue Stellung als Chef der aus den 
Panzerſchiffen „Baden“, „Baiern“ und „Olden- 
burg“ beſtehenden zweiten Diviſion des Panzer- 
geſchwaders in Kiel übernommen. 


” [Der Ankauf der Becker' ſchen Bernftein- 
Unternehmungen] durch den Staat dürfte nun- 
mehr Thatſache ſein. Der Kaufvertrag iſt dieſer 
Tage von dem Geh. Commerzienraty Bemer und 
der königl. Regierung zu Königsberg als Der- 
treter des Fiscus vollzogen wor den. 


[Plötzlicher Tod.] Am Sonntag ſtarb hier 
ganz plötzlich im Alter von 55¼ Jahren der hal, 
Regierungs- und Baurath Hermann Kluge, der 
erſt ſeit einigen Monaten unſer Mitbürger war. 
Herr Kluge war an Stelle des in einen anderen 
Wirkungskreis berufenen Herrn Regierungsraths 
Grünberg am 1. Juli von Eſſen hierher verſetzt 
und wirkte jeitdem als Decernent bei der biefigen 
königl. Eiſenbahndirection. Er war am 2. März 
1843 in Neuſtadt a. d. H. geboren und ſtand 
ſeit November 1865, wann er Bauführer 
wurde, im Staatsdienſte. Eiſenbahn - Bau- 
und Betriebs - Inſpector war er ſeit April 


1882, Regierungs- und Baurath ſeit Sep- 
tember 1890. Herr Kluge war in den 
1860er Jahren bei der Eiſenbahndirection 


in Bromberg und während dieſer Zeit beim Bau 
der Thorner Weichſelbrüche und dem Umbau des 
dortigen Bahnhofes, dann in verschiedenen 


Stel bei w hen Bahnen beſche Am 
1. Julf war er als Decernent für e 
legenheiten, welches Decernat hier neu gebildet 
war, von Eſſen an die hieſige königl. Eiſenbahn⸗ 
direction verſetzt worden. 


* [Reue Kaſerne.] Für das einſtweilen auf 
Langgarten untergebrachte Detachement Jäger zu 
Pierde ſoll dem Dernehmen nach demnächſt ein 
Kaſernement bei Langfuhr gebaut werden. Es 
ift dazu bereits ein Terrain zwiſchen dem Eijen- 


bahnkörper und der Provinzialchauſſee in der 


Nähe des Train-Depots auserſehen worden. 


* [Rennen des weſtpreußiſchen Reitervereins.] 
Am geftrigen Montage nahmen die Rennen 
bei guter Beſetzung einen ſehr anregenden 
Derlauf, leider ging es geſtern nicht ohne 
einen Unfall ab. Im Kaiſerpreis-ZJagd-Rennen 
kam an der Steinmauer Lieutenant von 
Zitzewitz mit „Elpus“ ſo unglücklich zu Falle, 
daß Reiter und pferd auf den Kopf ſtürzten. 
Während das Pferd ſich anſcheinend unverletztwieder 
emporrichtete, blieb der Reiter liegen und mußte 
in einem Krankenkorb nach dem Sattelplatze gebracht 
und von da in einem Sanitätswagen nach Hauſe 
Glücklicherweiſe iſt die 
Verletzung nicht bedenklich; außer einigen Ab- 
ſchürfungen im Geſicht hat Herr v. Zitzewitz eine 
leichte Gehirnerſchütterung erlitten, die ihn jedoch 
nicht hinderte, mit ſeinen Kameraden zu ſprechen. 
Der erfolgreichſte Reiter war geſtern Herr Lieute- 
nant v. Mackenſen, welcher den Kaiſerpreis, 
einen Ehrenpreis im Hengſt-Prüfungs-Rennen 
und den großen Preis von Weſtpreußen heim- 
brachte. — Am Totaliſator wurden den zweiten 
Tag 5680 Mk. umgeſetzt, wovon 705 Mark für 
die Gemeinde Zoppot eniſielen. Die einzelnen 
Rennen nahmen folgenden Berlauf: 

Preis von Marienburg. Flachrennen über 1800 
Meter, 500 Mk. dem eriten, 200 Mk. dem zweiten und 
50 Mk. dem dritten Pferde. Don 14 gemeldeten 
Pferden liefen 9. Hrn. v. Brünnecks F.-St. „Talma““ 
(v. Reibnitz) 1., Hrn. Mäcklenburgs br. St. „Eva“ 
(Lieut. Rennhoff) 2., deſſelben br. St. „Teutoburg⸗ 
(Lieut. v. Cıppa) 3. Herr Mäcklenburg hatte erklärt, 
mit „Eva“ gewinnen zu wollen. Das Rennen ſpitzte 
ſich zu einem Kampfe zwiſchen „Talma“ und „Eva“ 


Tongedächtniß und das Bewußtſein von den 
Notenwerthen in einem nicht mehr ſtatthaften 
Maße. Ohne die Ruhe des Dirigenten und die 
unerſchütterliche Sicherheit der beiden damen 
wäre die Vorſtellung durch ihn noch weiterem 
Schaden ausgeſetzt geweſen, als den fie ohne- 
hin durch die völlige Heiſerkeit des eigens 
hinzuengagirten Baritons erlitt, wegen deren 
die Arie des Luna und leider auch das 


kritik iſt ein ſolches Vorkommniß billiger weiſe 
nicht. Unſer Klima erweiſt ſich den aus dem 
Süden ſtammenden oder kommenden neuen 
beſonders ſchädlich; andere 


haben die Direction in Schwierigkeiten geſtürzt, 


wachſen iſt. Es iſt aber anzunehmen, daß dieſer 
Unſtern demnächſt erlöſchen wird. Habent sua 
fata jagt man von den Büchern: von den 
Theatern iſt es wahrlich noch wahrer, und gegen 
das „Pech“ iſt eben auch kein Kraut gewachſen. 
Dr. C. JZuchs. 


erſtere nahm am Einlauf die Führung und ſiegte 
— mit mehreren Längen, Tot.: 10: 30. 

Weſtpreußiſches Halbblut-Gteeple-Chafe über 3000 
Meier, 1000 Mk. dem erſten, 300 Mu. dem zweiten, 
100 Mk. dem dritten und 100 Mk. dem Züchter des 
Siegers. Gemeldet waren 3, dem Starter ſtellten 
fh 2 Pferde. Nittmeiſter du Bois’ - Luhoſchin 
br. St. „Fulda“ (v. Frantzius) 1., rn. Abramowskis 
3.-6t. „Aeta“ (eieut. Graf Kalnein) 2. „eta“ ver- 
weigerte faſt ſämmtliche Hinderniſſe. brachte auch 
ihren Reiter einmal zu Falle und brach am Zribünen- 
fprunge mit ſolcher Kraft aus, daß der ſtarke Balken 
der Umwährung wie ein Streichholz geknickt wurde. 
Dennoch ließ ſich ihr Reiter nicht abſchrechen und 
zwang die Stute ordnungsgemäß über die Bahn zu 
gehen, fo daß fie noch den zweiten Preis erhielt. 
„Kulda“ hatte in Folge deſſen leichtes Spiel und 
fiegie wie fie wollte. Tot.: 10:11. 

Waldhof-Nennen. Flachrennen über 1200 Meter. 
300 Mk. dem erſten, 150 Mk. dem zweiten und 50 Mk, 
dem dritten Pferde. Herrn Schrader br. H. „Simpel⸗“ 
(Herr Dehlſchläger! J., Herrn Mäcklendurgs F.-St. 
„Malta“ (Lieut. Rennhoff) 2., v. Puttkamers br. St. 
„Allrighi“ (Beſ.) 3. Da der „Zavorit” Lieut. v. Bach. 
mars dunkelbr. F. „„Girſewald!“ (Rittm. Pieper) 
beim Start refüſirt hatte und damit in das Hinter. 
treffen gekommen war, kamen nur „Simpel“ und 
„Malta“ in Betracht. „Simpel“, war anfangs zurück, 
wurde aber in einem prächtigen Endkampfe von ſeinem 
Reiter fo tüchtig gefeuert, daß er mit einigen CTängen 
ſiegte. Tot.: 10:21. 

Kaiſerpreis-Jagd-Nennen über 4000 Meter. Dem 
Reiter des ſiegreichen Pferdes ein Ehrenpreis des 
Kaiſers, dem zweiten und dritten Ehrenpreiſe vom 
Verein. Don vier gemeldeten Pferden nahmen 
drei am Rennen Theil. Lieut. v. Mackenſens 
ſchw. Wallach „Monarchiſt “- (Beſ.) 1., Lieut. v. Frantzius“ 
8.-6t. „Philadelphia“ (Beſ.) 2., Lieut. v. Zitzewitz' 
dbr. W. „Elpus“ (Bes.) 0. Nachdem wie oben be- 
richtet, „Elpus“ mit ſeinem Reiter zu Falle gekommen 
war, ſiegte „Monarchiſt“ wie er wollte. Tot. 10:44, 

Drittes Hengſt-Prüfungsrennen. Flachrennen über 
1500 Meter. Ehrenpreis dem Reiter des Siegers. Das 
königl. Landgeftüt Marienwerder hatte fünf, Pr. Star- 


gard gleichfalls fünf Hengſte zu dem Rennen geſchicht. 


Den erſten Preis trug der Stargarder Hengſt „Tambour- 
major“ (Lieut. v. Mackenſen) davon, allerdings nur 
mit einer knappen Naſenlänge in ſcharfem 
Kampfe mit dem Marienwerderer Hengſt „Afrikus“ 
(Eieut. v. Puttkamer), der vorgeſtern ſeinen Freunden 
ſo reiches Geld gebracht hatte. Er war deshalb auch 
geſtern „Favorit“, konnte jedoch den erſten Plat nicht 
erringen, fo daß fein Gegner ſchöne Odds brachte, 
denn für 10 Mk. erhielt man am Zotalifator 54 Mk. 
ausbezahlt. 

Großer Preis von Weſtpreußen. Jagdrennen über 
2500 Meier. Dem Reiter des Siegers ein Ehrenpreis, 
außerdem 1000 Mk. dem erften, 500 Mk. dem zweiten, 
300 Nik. dem dritten und 200 Mk. dem vierten Pferde. 
Sieben Pferde waren gemeldet, doch ſtellten ſich dem 
Starter nur drei. Lieut. v. Mackenſens br. W. 
„Game and Set“ (Beſ.) 1, Lieut. v. Reibnitz' 
„Kaſſurah“ (v. Puttkamer) 2. fare Glagaus „Ball- 
dame (Cieut. Rennhoff) 0. „Kaſſurah“ führte gleich 
vom Start ab und da „Balldame“ d mit ihrem 
Reiter ſtürzle, ſchien ihr der Sieg auch 
diesmal ſicher zu ſein. Allein am Einlauf brach „Game 
and Set“, der bis zu dieſem Punkte ziemlich gehalten 
wor den war, plötzlich vor und nahm die Führung bis 
durch das Ziel u. Tot.: 10: 19. 

Hengit-Zrabfahren über 3000 Meter. 50 Mh. dem 
erſten, 30 Mk. dem zweiten und 10 Mk. dem dritten 
Fahrer. Das königl. Candgeſtüt Marienwerder hatte 
einen, Pr. Stargard fünf Hengſte geſtellt. Gleich von 
Anbeginn führte der Marienwerderer Hengſt „Ingo“, 
dicht hinter ihm folgten die Stargarder Hengſte „Sturm“ 
und „Trajan“. Kurz vor dem Ziel gewann „Sturm“ 
viel Terrain, doch konnte er „Ingo“ den Sieg, der 
allerdings nur mit einer knappen Kopflänge gewonnen 

„ nicht mehr ſtreitig machen. Als Dritter landete 


r 


Siegers ca. 9 Minuten. 
Lebewohl-Hürden- Rennen ) 
Mark dem erjten, 100 Mh. dem zweiten Pferde. Lieut. 
v. Bachmahrs dunkelbr. 9. „Girſewald“ (Rittmeifter 
Pieper) 1, Hrn. Mäcklenburgs 3.-6t. „Malta“ 
(Eieut. Rennhoff) 2. Lieut. v. Zitzewitz' ſchwarzbr. St. 
„Schwarzamſel“ (Lieut. v. Puttkamer) 3. „Girſe- 
wald“ verſagte bei dieſem Rennen nicht beim Start, 
fondern nahm ſofort die Führung, die er mit Aus- 
nahme einer kurzen Streche, auf welcher „Malta“ 
m war, bis zum Ziel behielt. Tot.: 


Commers alter Corpsſtudenten.] Im kleinen 
Saale des Schützenhauſes fand am Sonnabend Abend 
unter dem Präſidium des Herrn Landgerichtsrathes 
Wedekind (Suevige- Heidelberg und Kanoverae- 
Göttingen) der diesjährige Commers alter Corps- 
ftubenfen ſtatt, an welchem ca. 40 Herren, darunter 
auch einige aus Oſipreußen, Theil nahmen. Der 
Commers wurde von dem Präſes mit einem Gala- 
mander auf den Kaiſer eröffnet und endete mit dem 
„Landesvater“, nach welchem die Fidelität ihren An- 
fang nahm. Außerdem fand in üblicher Weiſe das 
8. C.- und Semefter-Reiben ſtatt. Am Vormittage des 
ſolgenden Tages vereinigten ſich die Yerren zu einem 
Srübichoppen in demſelben Cohale. 


* Peg Peſtalozzi-Berein für die Provinz Weit- 
—5 en] hat am Schluſſe des achten Bereinsjahres 

7 Mitglieder gegen 945 Mitglieder am 30. September 
1897. Bon jener Mitgliederzahl entfielen auf den Gau 
Danzig 243, auf den Gau Elbing 330, auf den Gau 
Thorn, welchem u. a. der Bezirk Marienwerder an- 
gehört, 223, auf den Gau Konitz 171 Mitglieder. 
Während des Berichtsjahres verſtarben 15 Mitglieder, 
von denen eines unverheirathet war. Es ſind 73 Wittwen 
unterſtützungsberechtigt. Die 1 belief 
fi im Jahre 1897/98 für jede Wittwe auf Mk, 


S [Der hiefige Privat-Beamten-Berein] eröffnete 
geſtern das Winterhalbjahr durch eine Monats - Der- 
ſammlung im Colonialſaale des „Danziger Hof“, Die 
Derſammlung war zahlreich beſucht. Der Vorſitzende 
theilte, nach kurzer Begrüßung, die Aufnahme von 
fieben neuen Mitgliedern für September mit und be- 
merkte, daß für Oktober bereits drei Anmeldungen 
vorliegen. Einige Artikel aus den letzten Nummern 
der „‚Privatbeamten Zeitung““ wurden auszugsweiſe 
vorgetragen und das Abonnement auf dieſes Blatt, 
welches den Mitgliedern koſtenfrei zugeht, dringend 
empfohlen. Der für das laufende Jahr herausgegebene 
Taſchenkalender hat ſich als ein vorzügliches Agitations- 
mittel bewährt und es wurde veſchloſſen, für das 
kommende Jahr eine neue Auflage erſcheinen zu laſſen. 
Den Bereinsmiigliedern wird der Kalender ſ. J. kojten- 
los zugehen. Für Montag, den 24. d. Mis., iſt ein 
Vortragsabend in Ausſicht genommen, wozu Herr Lehrer 
Mannack ſich dem Verein zur Verfügung geſtellt hat. 
Das Stiftungsfeſt wird am Sonnabend, den 12. No- 
vember cr., gefeiert werden. Vorträge und Theater- 
aufführungen follen das Feſt verſchönern. Nachdem 
der geschäftliche Theil erledigt war, hielt der als Gaſt 
anweſende Herr Wannack einen kurzen, ſehr beifällig 
ö Vortrag „aus dem Leben eines Volks- 

ichters“. 


8. IGartenbau- Verein.] Der Derein trat geſtern in 
einem der oberen Säle des Café Hohenzollern zu ſeiner 
erſten Winterſitzung zuſammen, welche einen recht an- 
regenden Berlauf nahm. Vor Eintritt in die Tages- 
ordnung widmete der Vorſitzende, Herr 5. Rathke- 
Prauſt, den inzwiſchen verſtorbenen Mitgliedern — vor 
allem Garieninjpector Radike — einen Nachruf und 
die Verſammlung ehrte deren Andenken durch Erheben 
von den Sitzen. Herr A. Bauer berichtete ſodann 
über eine Re he intereſſanter Beobachtungen, die er 
auf einer diesjährigen mehrwöchigen Reiſe ge- 
lammelt hatte. Zunächſt war es Frankfurt a. N. mit 


CCC 
über 2500 Meter. 200 


einem herrlichen „Palmengarten“ und mächtigen 
Handelsgärtnereien, dann Wiesbaden und der Rhein · 
gau, welche eingehend geſchildert wurden. Sodann 
folgten Ems. Halle, Ceipjig und Dresden. An allen 
Orten hatte der Vortragende nicht allein den ihn als 
Fachmann intereſſirenden Derhäliniffen Beachtung ge- 
— — ſondern auch öffentlichen Einrichtungen, welche 
früher oder ſpäter auch für unſer Gemeinweſen in 
Betracht kommen werden, wou u. . Schwimmbad- 
anlagen und Denkmäler gehören. In Bezug auf letztere 
hatte auch er die Wahrheit des vor einigen Monaten 
in einem Vortrage von anderer Seite aus- 
geſprochenen Grundſatzes beftätigt gefunden, 
daß für Denkmäler — fpeciell figürlide — 
ein grüner Hintergrund der befte jei und das fenfter- 
reiche Gebäude als Hintergrund die Wirkung auch des 
ſchönſten Bildwerkes nur ſtören können. Beſonders 
für uns verdient diefer Punkt volle Beachtung. wenn⸗ 
gleich von Seite der Rünſtler denſelben eine ſolche 
nicht entgegengebracht zu werden ſcheint. Herr 
Schnibbe fügte einige ergänzende Mittheilungen über 


mehrere Punkte hinzu. Kerr J. Cenz hatte eine reiche 


Sammlung prächtig entwickelter Chr ſanthemum- 
Blumen, ſowie weiße Gladiolen, ſchöne Nelken und 
Bouvardien ausgeftellt und beſprach dieſelben. Ebenſo 
gab Herr A. Bauer Notizen über die von ihm aus- 
geſtelllen Nelken und die halbvergeſſenen Tricyrtis 
hirta. Beiden Ausſtellern wurden Monatsprämien 
eur Aus dem Garten des Herrn John Art- 
angfuhr waren einige intereſſante Teppichbeetpflanzen 
ausgeſtellt, welchen eine ehrende Anerkennung aus- 
geſprochen wurde. Herr Schnibbe legte einige 
Sorten von Pyramiden geernteter Birnen vor, deren 
Eigenſchaften er beſprach, wobei er die Cultur der 
Birnen in Pyramidenform als lohnend empfahl. 


* (Herr Rechtsanwalt Goldmann] wird feine Praxis 
als Rechtsanwalt Mitte diefes Monats hier aufgeben 
und nach Berlin überfiedeln. Die hieſigen Richter und 
Anwälte geben dem Scheidenden am nächſten Sonn⸗ 
abend im Hotel „Danziger Hof“ ein Abſchiedseſſen. 


IJubiläum.] Geſtern beging der Bahnpoft- 
ſchaffner Albert Sor gaß fein 25 Jähriges Dienſtjubiläum. 


8 Bee Hochzeit.] Herr Gnmnafial-Direcior 
Dr. Kahle beging heute mit jeiner Gattin das 
25jährige Ehejubiläum, wozu dem Silberpaare in der 
Frühe von dem Sängerchor der Loge ein Ständchen 
gebracht wurde. Während des Vormittags gingen 
Gratulationen in großer Fülle ein. Abends fand eine 
Feier im Hotel „Danziger Hof“ ſtatt. 


* [Bemälde-Berkaufseusftellung.] Der hier durch 
feine früheren Gemälde -Ausſtellungen bekannte Kunſt⸗ 
händler Joſeph Sander aus Düſſeldorf wird wiederum 
in einigen Tagen in zwei Läden des Hotels „Danziger 
Hof ⸗ eine große Sammlung von Werken bedeutender 
Meifter zur Ausſtellung bringen. Wie uns Her- 
Sander mittheilt, ſoll dieſe Ausſtellung ſeine früheren 
an Werken bedeutender Meiſter weit übertreffen. 


* F ar Herr Oberſilieutenant a. D. M. von 
Egidy iſt für Ende Oktober und Anfang November 
zu einer Vortragsreiſe in unſerem Oſten gewonnen 
worden. Derſelbe wird in den Städten Memel, 
Inſterburg, Königsberg, Elbing und am 2. November 
in Danzig im Apolloſaale ſprechen. 


th. [Geltener Stadtbeſuch.] Einen ſeltenen An- 
blick hatten geſtern Nachmittag die Paſſanten am 
Langenmarkt und in der Langgaſſe. Ein Habicht 
hatte ſich auf der höchſten Spitze des Rathhauies 
häuslich eingerichtet und widmete ſich von dort aus 
der Taubenjagd, die ziemlich ergiebig geweſen ſein muß, 
da er 23 ve Din bei der Mahlzeit befand, in der er 


ören lie 


8 [Schlägereien.] Der Maurergeſelle Karl M. erhielt 
geſtern Abend in der 
i ; e e, Otto S. w 


dem Abends vo 


wurde per Sanitätswagen nach dem Gandgruben- 
Lazareth gebracht. 5 


* [Diebftähle,] Einem Landwirth wurden von der 
unverehelichten St. 70 Mk. geſtohlen; ferner dem 
Fleiſchermeiſter Cz. von einem Arbeiter K. eine Uhr. 
Die Diebe wurden in Haft genommen. 


8 Iunfan.] Der Knabe Arthur M. aus Schöneberg 
an der * ſiel geſtern beim Führen einer wild 
gewordenen Kuh ſo unglücklich zur Erde, daß er einen 
Oberſchenkelbruch erlitt. Man brachte ihn nach dem 
hieſigen chirurgiſchen Stadtlazareth. 


* [Veränderungen im Grund beſitz.] Es find 
verkauft worden die Grundſtücke: Petershagen an 
der Radaune Nr. 5 von den Werkführer Ruten- 
berg'ſchen Eheleuten an die Bäckermeiſter Empacher⸗ 
ſchen Eheleute für 10 300 Mark; Hopfengaſſe Ar. 78 
von dem Kaufmann Jantzen an den Kaufmann 
Pegelow für 48000 Mk., wovon 18000 Mn. auf be- 
weglichen Zubehör gerechnet find; Hopfengaſſe Nr. 77 
von dem Kaufmann Jantzen an die Frau Kaufmann 
Dahlitz, geb. Schütz, für 19000 M.; Schäferei Nr. 
17/18 von dem Rentier Hagel an den Sqiffsrheder 
Zedler in Elbing für 21000 Mk.; Gariengaſſe Nr. 3 
von den Telegraphen-Secretär Kaiſer'ſchen Egeleuten 
an die Frau Telegraphen-Secretär Schmidt, geb. 
Engler, für 71 000 Mk.; Breitgaſſe Nr. 86 von den 
Rentier Liß' ichen Eheleuten an die Schuhmacher 
meifter Wilant'ſchen Eheleute für 11400 Mk,; Dreher- 
gaſſe Nr. 10 von der Frau Stenzel, geb. v. Zelewski, 
an die Schloſſer Bußlapp'ſchen Eheleute für 19 000 
Mark; Töpfergaſſe Ar. 13 von den Buchbindermeiſter 
Jander'ſchen Eheleuten an die Rentier Liß'ſchen Ehe⸗ 
leute für 28 600 Mk.; Schellingsfelde Blatt 46 von 
dem Schloſſergeſellen Koßki an die Schmiedegeſell 
Richert ſchen Eheleute für 22 000 Mh.; Langfuhr Blatt 
530 von dem Kaufmann Pegelow an den Kaufmann 
Jantzen für 44000 Ma. 


t. ISchwurgericht.] Die Verhandlung der Aufruhr- 
ache aus Neufahrwaſſer, über welche in der geſtrigen 

mmer bereits eine kurze Mittheilung enthalten 
ft, beſchäftigte das Schwurgericht bis gegen 6 Uhr 
Abends. Ueber den Sachverhalt und den Gang der 
Derhandlung iſt noch Folgendes zu berichten: Die 
Menſchenmenge war während der Inhaftnahme der 
Excedenten auf einige hundert Perſonen angewachſen 
und nahm nach Ausjage der Zeugen eine drohende 
Haltung an; es war inzwiſchen Mittag geworden un 
die Arbeiter aus den Fabriken hinzug ſtrömt, jo daß 
nur mit großer Mühe die Abführung der Arreſtanten 
bewerkfielligt werden konnte, zumal ſämmtliche 
Arreſtanten ſich ſträubten, begleitet von einer johlenden 
und die Beamten hart bedrängenden Menge. Her vor 
that ſich hierbei der auch ſpäter ſiſtirte und heute mit 
angeklagte Arbeiter Selke, der nach den Bekundungen 
von Zeugen mit einem offenen Meſſer in dem Rockärmel 
hinter den Schutzleuten hergelaufen kam, diefe a 
eine gröbliche Art beſchimpfend und andere Perſonen 
u Widerſehlichneiten aufreizend. Die arretirenden 
Schutzleute mußten in Folge deſſen die Hilfe eines 
Steuerbeamten in Anſpruch nehmen, der ihnen den 
Kücken deckte. Es wor alſo ein ſehr gefährlicher 
Transport für die Beamten; nur durch große Nuhe 
und Kaltblütigkeit derſelden konnten ernſie Zuſammen - 
ſiöße verhindert werden. Selbſt noch im Polizei- 
gefängniß tobten die Angeklagten weiter und 
es mußten dort einige gefeſſelt bleiben, da 
fie den Beamten auch hier WMiderſtand lei 
Der Herr Vorſitzende ſtellte den Seſchworenen vier 
verſchiedene Fälle zur Aburtheilung: 1) gegen 
Rombomwski wegen Nöthigung; 2) gegen Nombowshi. 
Schimerkowski, Detlaff und Gelke wegen Haus- 
friedensbruchs; 3) gegen Eggers, Erz, Schimerkowshi, 


die Menge der Zuſchauer da unten nicht 


großen Allee mehrere Meſſer⸗ 


reren Rowbies 

erletzt. Der bebe t T. geriet 
geſtern mi dem Arbeiter Karl 3. in Streit, Be - 
nicht unerhebliche Verletzungen am Kopfe erhielt. Er 


Detlaff und Geihe wegen Beamtenbeleibdigung; Y gegen 
Eogeri, Erz, Rombowski, Schimerkswski, Detlaff 
und Selke wegen Aufruhrs. Der Derireter der 
Staalsanwaltſchaft plaidirte auf Bejahung der Schuld 
fragen bei ſämmtlichen Angeklagten. den Ange- 
klagten Selke erſuchte er als Nädels führer ſchuldig zu 
erklären, da es erwieſen ſei, daß er wie ein Wilder 
mit dem Meſſer in der Fand in der Menge umher 

laufen ſei, um aufzureiſen, und äußerfi bedrohliche 

eden geführt habe, wie „ſchlagt die Funde tobi’, 
„geht nicht mit, wenn auch Blut fließt!“ Es ſei hier in 
Danzig nöthig, ſolche Ausſchreitungen ſcharf zu ahnden. 
Die Bertheidiger der Angeklagten plaidirten zum Theil 
auf Derneinung der Schuldfragen, insbeſondere wegen 
Aufruhrs, deſſen Kriterien fie als nicht vorliegend 
erachteten, theils für Annahme mildernder Umſtände. 
Die Geſchworenen erklärten Detlaff für nicht ſchuldig, 
die anderen angeklagten Arbeiter verſchiedener Straf- 
thaten ſchuldig und es wurden auf Grund dieſes Ver 
dicts verurtheilt: Rombomwshi zu 1 Jahr Gefängniß, 
Schimerkowski zu 9 Monat Gefängniß, Selke zu 1 Jahr 
1 Monat Gefängniß. Eggert zu 1 Jahr 7 Monat Ge- 
fängniß. Erz ebenfalls zu 1 Jahr 7 Monat Geiängnip, 
Detlaff wurde freigeſprochen. 


Auf der Anklagebank befand ſich heute die 
unverehelichte Joſeſine Labudda wegen Kindes- 
mordes. Die Angeklagte, welche ſich zum dritten 


Male Mutter fühlte, war zu ihrem Bruder nach Wuſſow 
gegangen, um bei der Kartoffelernte zu helfen. Dort ſoll 
ſie in der Nacht vom 21. zum 22. Mai einem Kinde 
das Leben gegeben, das Leben aber ſofort durch Er- 
flicken des Kindes wieder vernichtet haben, worauf fie 
die Leiche in der Kammer verſteckte. Die Verhandlung 
dauert bei Schluß des Blattes noch fort. 


Aus den Provinzen. » 

W. Eibing, 10. Okt. Unter der ſchweren Anklage, 
ſeine eigene Ehefrau derartig mit dem Meſſer ver- 
leiht zu haben, daß der Tod eingetreten ift, hatte ſich 
heute in der heute unter dem Vorſitze des Herrn 
Landgerichtsrates Hartwig eröffneten Schwurgerichts- 
periode der Eigenthümer Gottlieb Suntowski aus 
Seeburg (Kreis Rojenberg) zu verantworten. Dem 
Angeklagten hatte die Ehefrau am 22. Mai cr. aus 
Riejenburg, woſelbſt fie Elnkäufe beſorgt hatte, einen 
viertel Liter Spiritus mitgebracht. Hiervon trank An- 
geklagter die Kälfte — mit Waſſer vermiſcht — aus 
und dann gingen die Eheleute auf das Feld zur Be- 
fidyiigung der Kartoffeln. Schon auf dem Wege kam 
es zwiſchen beiden zu Streitigkeiten. Zu Kauſe ange- 
langt, wurde der Reſt des Schnapſes ausgetrunken. 
Als der Sohn des Angeklagten dann von dem Pater 
Geld forderte, wurde Angeklagter fo jornig, daß er 
auf dieſen mit einem Meſſer losging. Die Mutter 
brachte den Sohn aus dem Zimmer und nun ging 
der Angehlagte auf feine Frau los und verjehte 
ihr einen Stich in den Unterleib. Als von den 
Kindern dann der Gutsbeſitzer Stoppel geholt wurde, 
lag die Frau im Bette, während der Angeklagte neben 
dem Bette ſaß. Angeklagter äußerte u. a., wenn die 
Frau nicht zeſund würde. wolle er fih das Leben 
nehmen. Nachdem Gutsbeſitzer Stoppel ſich entfernt 
hatte, wurde er bald wieder geholt. da der Ange- 
klagte den Verſuch machte, ſich den Kals ju durch- 
ſchneiden. Die beiden Ehel- ute wurden in das Kranken- 
haus in Rofenberg gebracht, mojeloft die Frau an den 
Folgen der erlittenen Verlegung am 31. Mai ſtarb. 
der Angeklagte entſchuldigte ſeine Handlungsweiſe mit 
ſinnloſer Trunkenheit. Die Geſchworenen vejahten die 
Schuldfrage und lehnten mildernde Umſtände ab, 
worauf der Gerichtshof auf eine fünfjährige Gefängniß⸗ 
ſtrafe erkannte. 

88 Stolpmünde, 10. Okt. [Landrath und 
Kriegerverein.] Bekanntlich fand kurz vor der 
Wahl zum Reichstage ne Generalverſammlung 
des hieſigen Kriegerve ens ſtatt, in welcher der 
damalige Dorſitzende uucc Parteipolitik ſprach 
und die r für den bis⸗ 


herigen conſervativen 0 che 
en Als ein Bereinsmitglied, der Maler F., 
auf den $ 9 des Dereins-Statuts aufmerkſam 
machte, nach welchem die Erörterung politiſcher 
und religiöſer Angelegenheiten ausgeſchloſſen ſei, 
ſtellte der Dorſitzende den Antrag, den Kamerad g. 
als „Störenfried“ aus dem Verein zu entjernen. 
Die Derſammlung lehnte den Antrag mit allen 
gegen zwei Sümmen ab. Einige Zeit darauf iſt, 
wie man ſagt, auf Deranlaſſung des Stolper 
Candraths und des Stolper Bezirks-Commandeurs, 
durch den hieſigen Amtsoorfteger und den 
hieſigen Kriegervereins-Vorſitzenden der Kamerad 
3. dahin vernommen worden, ob er ſich bei 
einem Kneipgeſpräch geäußert habe, bei der Stich- 
wahl eher für einen Socialdemokraten als für 
einen bündlerijhen Agrarier zu ſtimmen und 
für welchen der aufgeſtellten Kameraden 
des Wahlkreijes er geſtimmt habe? (11) Die 
biefigen Socialdemokraten find verhört worden, 
ob 3. mit ihnen poliliſch im Verkehr ſtehe. (Kerr 
Maler 3. rechnet ſich zur nationalliberalen 
Par tel.) In der am letzten Mittwoch ftait- 
gefundenen Generalverfammiung des hieſigen 
Krieger vereins verlas der Vorſitzende ein mehrere 
Seiten umfaſſendes Schriftſtüm des Stolper 
Landraths, nach welchem derſelbe im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Stolper Bezirks- Com- 
mandeur den hieſigen Kriegerverein auffordert, 
den Maler 3. und den Siſcher G. aus dem 
Derein auszuſchließen, widrigenfalls man die 
Auflöjung des Kriegervereins anordnen müſſe. 
Dem Fiſcher G. war zur Laſt gelegt, daß er bei 
der Stichwahl im Auftrage des liberalen Wahl- 
comités das Wahllokal eines ländlichen Wahlbe- 
zirkes überwacht habe und mit Socialdemokraten, 
die daſſelbe thun wollten, den Weg in Gemein- 
ſchaft zurückgelegt habe. Das letztere erwies ſich 
als unzutreffend. Der landräthliche Antrag rief 
unter den Derfammelten ein großes Befremden 
hervor, und es beſchloß die Generalverjamm- 
lung mit Stimmeneinheit, daß die beiden 
Kameraden nach wie vor als Mitglieder dem 
Verein angehören jollen, da kein Grund zur 
Ausſchließung vorliege. 

Königsberg, 10. Okt. Der als Streckenarbeiter be- 
ſchäftigte unverheirathete 22jährige Guſtav Werner aus 
Prappeln, welcher auf dem hiefigen Rangirbahnhofe 
eine Wagenkoppelung ausführen wollte und zu dieſem 
Zwecke vor einer herankommenden Rangirabtheiiung 
in das Geleiſe ſprang, ſiel hierbei ſo unglücklich zur 
Erde, daß er mit dem Kopf unter die Räder der 
m Wagen gerieth und auf der Stelle geiödtet 

urde. 

* [Ueber den Dierundvierzigender ], welchen 
der Kaiſer in Rominten geſchoſſen, macht Richard 
Skowronnek noch folgende Mittheilungen: Den 
Pflegern der Rominter Wildbahn war der Kirſch 
jeit Jahren bekannt. Er zeigte ſchon fteis eine 
Neigung zu ſchaufelförmiger Bildung, die fetzige 
gewaltige, an die Schaufeln eines Elchs ge- 
mahnende Krone hatte er aber erſt in dieſem 
Jahre aufgeſetzt. Don den berufendften Sach- 
verftändigen wird ihm ein Alter von zehn bis 
zwölf Jahren gegeben. Er war tadellos gebaut 
und wies nirgends eine Abnormität auf, die zur 
Erklärung der jo einzig daſtehenden Endenzahl 
hätte dienen können. Drei in gerader Linie 
liegende Verletzungen an Augen-, Eis- und Mittel- 

laſſen viele die Bermuihung ju. d f 
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in die Drähte der Umgatterung gerathen iſt und 
bei den gemaltiamen Anſtrengungen zu feiner Be- 
freiung den Grund der ſo eigenthümlichen Bildung 
ſeiner Kronen gelegt hat. 

Allenſtein, 10. Okt. Wir haben vor einigen Wochen 
die ſchier unglaubliche Thatſache mitgetheilt, daß eine 
Einbrecherbande in der Stadt ihr Weſen trieb und daß 
ſchließlich die Ermittelungen das überrafhende Reſullat 
ergaben, daß die Einbrecher mehrere im Allenſteiner 
Juſtizgefängniß befindliche Strafgefangene geweſen 
waren. Das eingeleitete Verfahren führte zur Erhebung 
der Anklage wegen ſchwerer Diebjtähle gegen die 
Strafgefangenen Kandlungsgehilfen Bernhard Linkewicz 
(23 Jahr alt), den Schuhmachergeſellen Valentin Strehl 
(21 Jahr all) und die damals auch im Geſängniß be- 
findliche unverehelichte Pauline Stenzel aus Marien- 
burg. Die geraubten Waaren wurden in einen Kopf- 
kiſſenbezug geſtecht und dann wanderten alle drei nuch 
dem Gefängniß zurück, ohne von dem dienſthabenden 
Aufjeher bemerkt zu werden. Als die Angelegenheit 
zur Kenniniß der Behörde kam, wurde eine Revifion 
abgehalten, und in vielen belegten und unbelegten 
Zellen Geld, Weinflaſchen und Gläſer, Cigarren, 
Cigaretten und viele Lebensmittel gefunden, die alle 
von Diebſtählen herrührten. Linkewicz gab in der 
Gerichtsverhandlung am Sonnabend ju, öfter das 
Gefängniß verlaſſen zu haben, in der Stadt umher⸗ 
geftreift und zurückgekommen zu ſein. Auch die Sientzel 
geitend alles ein, nur Strehl beſtritt, wurde aber 
überführt. Die Strafkammer erkannte auf Zuchthaus. 
ſtrafen bis zu 5 Jahren. Der Erſte Staatsanwalt 
mußte in der Gerichtspverhandlung zugeben, daß ſolche 
Vorkommniſſe nur auf die Pflichtvergeſſenheit und 
grobe Nachläſſigkeit einiger Beamten zurückzuführen 

nd. Auch erwähnte derſelbe die bisherige ungenügende 

eleuchtung des Gefängniſſes während der Nacht, die 
aus Sparſamkeits rückſichten geboten erſchien, jet aber 
abgeſchafft worden if. Das Allenſteiner Gerichts- 
gefängniß iſt erſt vor kurzem mit einem Koſtenaufwande 
von 1 700 000 Mk. erbaut, es ſoll mit allen der Neuzeit 
entſprechenden Sicherheitsvorkehrungen verſehen ſein. 

O Allenftein, 10. Okt. Am Sonnabend Nachmittag 
brannte in dem nahegelegenen Dorfe Rentienen das 
Wohnhaus des Eigenkäthners Pogorzelski nieder. Das 
Feuer iſt von feinem eigenen Sohne, einem ſchul- 
pflichtigen Anaben, der in Abweſenheit der Eltern mit 
Streihbölzchen gefpielt hatte, angelegt worden. Pogor 
zelski iſt beim Reiten feiner Habſeligkeiten in Folge 
Einſtürzens des brennenden Daches fo ſchwer am Kopf 
und Oberkörper verbrannt, daß deſſen ſofortige Ueber- 
führung ins hiefige Krankenhaus nothwendig wurde. 

Gneien, 10. Okt. Das hieſige Schwurgericht 
verurtheilte den Wreſchener Stadtkämmerer 
Wardenski wegen Unterſchlagung ſtädtiſcher und 
Kirchengelder im Betrage von gegen 30000 Mk., 
ſowie Urkundenfälſcung durch falſche Buchführung 
zu vierjähriger Zuchthausſtrafe. 


Vermiſchtes. 


»In der Grünenthal'ſchen Strafſache] ift 
noch in letzter Stunde eine erhebliche Erweiterung 
der Anklage eingetreien. Während früher die 
Fälſchungen Grünenthals auf 250. bis 300 000 M. 
geſchätzt wurden, iſt jetzt nach einer durch die Reichs- 
bank erfolgten Zuſammenſtellungconſtatirt worden, 
daß bis jetzt bereits 494000 Mk. von gefälſchten 
Banknoten angehalten worden ſind. Demgemäß 
iſt auch die Anklage auf dieſen Betrag erweitert 
worden. Als Grünenthal durch Zuſtellung der 
Nachtragsanklage von dieſer weiteren Entdeckung 
erfuhr, foll er völlig conſternirt geweſen fein und 
erklärt haben, daß er, nachdem nunmehr alles 
entdeckt je, auch keine Deranlaſſung habe, 
irgend jemand zu ſchonen; er werde nunmeyr 
alles aufdechen. Es ftehen alſo vielleicht noch 


thüll zu erwarien. 
2 zel im Gerängnih in Potsdam.] Dom 
Erſten Staatsanwalt in Potsdam geht den Ber- 
liner Blättern folgende Mittheilung zu: Zwei 
außerjt gefährlichen Einbrechern, dem Schuhmacher 
Ludwig Papke aus Karishorft und dem Arbeiter 
Ernſt Eichelbaum aus Niedergörsdorf iſt es geſtern 
Abend gelungen, aus dem Gerichtsgefängniß in 
der Lindeaſtraße zu Potsdam zu entkommen. 
Nachdem fie auf noch nicht feſtgeſtellte Weiſe die 
innere Thür der Zelle geöffnet hatten, wurde der 
Nachtaufſeher durch Erregung von Lärm ver- 
anlaßt, die äußere Jellenthür aufzuſchließen, von 
den Genannten und zwei weiteren Zelleninſaſſen 
zu Boden geſchlagen, gebunden, geknebelt und 
feiner Schlüſſel beraubt. Mittels der letzteren ge- 
lang es den vier Zellengenoſſen, aus dem Ge- 
fängniß zu entkommen. Don den vier Meuterern 
kehrte nach kurzer Zeit einer zu dem gefeſſelten 
Aufſeher zurück und befreite dieſen von den 
Jeſſeln. Ein anderer wurde noch im Laufe des 
Abends von ſeinen in Potsdam wohnenden 
Eltern wieder in das Gefängniß eingeliefert. 
Papke und Eichelbaum ſind entkommen. da 
beide als Zußbenleidung nur Pantinen und als 
Kopfbedeckung nur die vom Aufſeher geraubte 
Dienſtmütze haben, dürften fie zunächſt verſuchen, 
ſich Fußbekleidung und Kopfbedeckung zu ver- 
ſchaffen. Papke ift am 12. Mär; 1859 in Karls- 
borft, Kreis Schwetz, geboren, iſt 1,63 Meter 
groß, hat blondes Haar, ftarken blonden Schnurr- 
bart, unterſetzte Figur. Eichelbaum iſt am 12. März 
1869 in Niedergörsdorf, Kreis Jüterbog, geboren, 
hat blondes Haar, hohe Stirn, längliches, blafjes 
Geſicht, auf dem rechten Arm E. E. tätowirt. 

* (Frau Dr. Fritz Friedmann als — Luft- 
par forcereiterin.] Die Ehefrau des ehemaligen 
Berliner Rechtsanwalts Dr. Fritz Friedmann, der 
ſich jetzt in Newnork befindet, producirt ſich ſeit 
einigen Tagen im Victoria-Theater zu Breslau 
in Berbindung mit Miß Kate Dare vom Circus 
Renz zu Pferde in einem „Luft- Parforce - Pot- 
pourri“. Wie noch erinnerlich fein dürfte, war 
Frau Anna Friedmann in Folge der bekannten 
Affaire ihres Gatten ſchon vor einigen Jahren zur 
Specialiiätenbühne übergetreten, um ſich und 
ihren Kindern hierdurch den nöthigen Lebens- 
unterhalt zu erwerben. 

Kiel, 10. Oktober. Ein nach dem Modell 
eines Berliner Conſtructeurs auf den Howaldt- 
Werken bergeſtellies ſubmarines Boot unter- 
nahm heute eine dreiſtündige Probefahrt. Das 
Boot verblieb ununterbrochen zwei bis drei 
Meter unter dem Waſſer mit drei Mann Be- 
ſatzung. Das Ergebniß ift jehr befriedigend. 

Prag, 9. Okt. der Kaſſirer der Sparkaſſe in 
Jungbunzlau Namens Wild ift nach Veruntreuung 
von 107 000 Gulden nach Amerika geflogen. 


Brüffel, 8. Okt. In der letzten Nacht wurde 
im Schnellzuge Calais-Köln eine in einem Wagen⸗ 
abtheil allein befindliche Dame von einem ein- 
dringenden Manne durch einen Fauſiſchlag be- 
täubt und ihres Koſſers, ſowle einer Kaſſette mit 
100 000 Zrancs Wer thpapieren beraubt. Nach 
den ſofort vorgenommenen Recherchen wurde der 
Dieb in der Nähe von Mecheln mit zerſchmeitertem 
Kopfe auf den Schlenen aufgefunden. 


EEE WE 


„ [lieber die Ermordung des Schwagers 
Mac Kinleys] werden folgende Einzelheiten be- 
richtet: Kur) nach Einbruch der Dunkelheit wurde 
George Saxton, der Bruder von Mac Kinleys 
Sattin, in einer vornehmen Straße Cantons in 
Ohio ermordet gefunden. Der Der dacht lenkte ſich 
auf Mrs. Anna George, welche ſchon mehrmals 
im Zuſammenhange mit Saxton die Oeffentlichkeit 
beſchäftigt hat. Die Derdachtsmomente find fol- 

ende: die Leiche wurde vor dem Kaufe der 

rs. Eva Althoſe gefunden, einer intimen 
Sreundin des Ermordeten, welche kürzlich einen 
Prozeß gegen Mrs George angeſtrengt vatte, weil 
letztere dus Eiferſucht gedroht hatte, fie umzu ⸗ 
bringen, Ferner iſt ein Augenzeuge des Mordes 
vorhanden, deſſen Beihreibung auf Mrs. George 
als Thäterin deutet. Derjelbe Zeuge erklärt, Mrs. 
George hade oft gedroht. Saxton zu tödten, weil 
er fein Derſprechen gicht halte. Mes. George 
ſagte bei ihrer Verhaftung nichts aus. Sie betrieb 
ein Geſchäft als Schneiderin in einem der Häuſer 
Saxtons. Die Berhajtete iſt hochgewachſen und 
bildſhön. Saxton war ein ſehr reicher Geſchäfts 
mann. Der Gatte der George klagte früher ein- 
mal auf dreißigtauſead dollars Buße gegen 
Saxton, weil dieſer feine (Georges) Frau zur Un- 
treue veranlaßt habe. Saxton leugnete damals, 
verglich ſich aber gütlich und zahlte die Summe. 
Der Dater Soxtons war der Bankier James 
Saxton in Canton, in deſſen Gefhäft Mac Kinlens 
Gattin als Kaſſirerin arbeitele, als Mac Kinlen 
um ſie warb. 


Standesamt vom 11. Oktober. 


Geburten: Müllergeſelle Auguſt Stadie, . — 
Kutſcher Guſtav Bahr, S. — Arbeiter Eugen Riffert, 


Bekunntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 29. September 1898 iſt an demſelben 
Tage die in Graudenz errichtete Handels niederlaſſung des Kauf- 
manns Franz Kories zu Graudenz ebendaſelbſt unter der Firma 


ani Korie 


r 8 
in das dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 548 eingetragen. 


29. September 1898. 


Graudenz, den 
Königliches fmtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Magiſtrat iſt die Stelle eines Boligei- 
Wachtmeiſters von ſofort zu beſegen. 
as Stelleneinkommen beträgt: 
a, Anfangs gehalt 
b. Kleidergeld Sir 


. 120 M 
2 100 2 


ui. 1300 
jodann ſteigend von 3 u 3 Jahren, iweim 


ährlich, 
155 Ri und dreimal um je 100 M, fo daß nach einer 
von 15 Jahren das Höchſtgehalt von. . 13800 AR 


und Kleidergeld FFF I a 
ſuſ. 1900 N 


Bewerber muß eine gute ebene n und befonbers 
B d en. Er muß 


Dem Benserbungsaejudhe find beizufügen: 
er 


en Gejundheitszuftand des Bewerbers. 
Die Probedienſtleiſtung beträgt 6 Monate. 


sahlt die Stadtgemeinde. 


geiehen. 
Braunsberg, ben 8. Oktober 1898. 
; Der Magiſtrat. 


inter geb. Schulz ohne 
ügung verſtorben. 
Ihre Erben find unbekannt. 
Als gerichtlich beſtellter N 
berechtigte Verwandte hiermit auf, 
Wessel, 
Rechtsanwalt. 


Die dem weltgeiſtlichen Seminar zu 
güter Bielam 


8 


Wieſe 
einer 1 deren i eee für die it 2 
2 tr. r. A. fe „ ſollen ohne Inve und o 
ws He ha 609 ab auf,21 Safe im 
Wege des öffentlichen Aufgebots anderweitig verpachtet werden. 
ie zu leide Yachtkaulich ift auf den Betrag der halben 
Jah respacht, welche bisher 20010 Mh. betragen hat, beſtimmt 
und das zur Uebernahme der Pacht erforderliche Vermögen vor 
Ben 
5 


die Brennerei-Utenfilien von Johanni 189 


Abgabe eines Gebots in Höhe von 150000 


mittags 11 Uhr, in unſerem Geſchäftslokale 


der Königlichen Domänen, 
werden können. 


Poſen, den 3. Oktober 1898. 


Erzbiſchöfliches General ⸗Conſiſtorium. 


Zufolge W n 1898 iſt am U . 114 Jahre, 
8. 8855 Er in ER aeg folgendes eingetragen; ]30 8-12 — alte jämwarı- 
onen f. f e We] DEE Stüber 

Spalte 3. Sitz der Geſellſchaft: Pelplin. 10 tragende Stärken. 


Spalte 4, Rechtsver er 


Gegenstand des Unternehmens ift auf den 1695 
/ 


8 die Fortführung die 
dieſem Grundſtücke. 

Das Stammkapital beträgt 50 000 Mark. 
Gutsbeſitzer Arthur & 
darauf befindlichen Gebäuden, 


und den 


wendeten 3 Pferden in die Geſellſchaft ein. 


Der Werth dieſer Einlage iſt auf 20 000 Mark feſtgeſetzt 


worden. 


Die Gefellfhaft hat einen Geſchäftsführer, welcher für die 
Weiſe zeichnet, daß er zur Firma der Gefell- 


daft feine an der 
aft jeine Namensunt ift beifügt. 
Gefchäftsführer ik der cee 
Heilfron zu Raudenfeld 


jedoch 
prolongirt, falls A 
. 1. Januar 190 
ahre erfolgt. 
ide den 5. Oktober 1898. 
_.__Röniglihes amisgericgt. 


oder dem 


Nebenbahn Lauenburg i. P.-Ceba, 


Die Lieferung der für oben genannte Bahnſtrecke erforderlichen 
135 Warnungstafeln, 120 Läutetafeln und 26 Neigungsweſſer ſoll 


vergeben werden. 


Bedingungen und Zeichnungen liegen im Bureau der unter- 
zeichneten Bauabtheilung zur Einſichtnahme aus. Ebenſo 
von 1 M in baar be- 
ind bis zum 22. Oktober d. Js., 
mautags 11 Uhr, verfiegeit und mit entſprechender Auſſchrift ver- 
einzureichen. 


Angebotshefte gegen bett a Einſendun 

zogen werden. Angebote 

ben, an den Borſtand der Bauabtheilung 1 
us agsfriſt 3 Wochen 


sau urs i. Bomm., den 8. Oktober 1898. 


Königliche Eiſenbahn- Bau- Abtheilung 1. 


um je 
Dienitzeit 


Eivilverſorgungsſchein, felbftgeichriebener Lebens- 
or Sührungsckte te 05 ein Areisphofihatsatteit über 


Bewerber hat 7 


Provinzial. Wittwen- und Waiſenkaſſe beizutreten, die Beiträge 
1 
Bemwerbungsgefuhen wird bis um 80. d. Mis. entgegen. 
eee ee 


“am 25. Mart 1897 1 bi Tangſelde bie Miltwe Charlatie 


interlaſſung einer letztwilligen Der- 


ieder. fordere d eb 
la er fordere erb · 
A u melden. 


h. nach 
Bielungstermin wird auf den 1. Dezember 189 
ierſelbſt, am 
Dom Nr. 2, mit dem Bemerken anberaumt, daß die Derpachtungs- 
bedingungen, welche ungefähr dieſelben ſind, wie bei Verpachtung 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
Wegen Beſichtigung der Güter wolle man ſich 
an den Herrn Rittergutspächter Pohl in Bielawy wenden. 


er Ziegelei, deren Erweiterung dur 
au eines Ringofens und der Betrieb des Ziegeleibewerbes au 


der Geſellſchafter[ Nach London: 
1 ornier zu Wolla bringt in Anre 
auf feine Stammeinlage die vorgedachten Parzellen nebſt den SS. „Brunette“. ea. 20.24. Oktbr. 
um Zlegeleibetriebe beſtimmten] 88. „Miawka”, cu. 2,/5. Novbr. 
Schuppen, Geräthen, Cehmvorräthen, halbfertigen oder fertigen 
Siegeleiprodukten (ausſchließlich der Drainröhren und Dachpfannen) 
ur Zeit im Betriebe der dort ſtehenden Ziegelei ver“ 


gt. 
der Geſellſchafter Gutsbeſitzer Walther 


Die Geſellſchaft iſt gegründet bis zum 1. Januar 1910, gilt 
von dann ab immer auf ein weiteres Kalenderſahr für 
Kündigung von einem Geſellſchafter vor 
1. Januar eines der folgenden 

(13407 


S. — Arbeiter Johann Hefe, S. Lehrer Franz 


Sorau, S. — Hausdiener Chriſtopß Weiß. S. — 
Arbeiter Joſeph Müller, T. — Hutmacher Johannes 
Krüger, S. — Unehelich: 4 8. 


Kufgebete: Schiffs bauer Auguſt Julius Dekermann 
und Anna Maria Blumkomski, beide hier. = Arbeiter 
Michael Slowinski zu Ernſtrode und Johanne Sziplinski 
zu Dubielno. — Lehrer Walter Leopold Adalbert Boldt 
und Martha Selma Tezinski, beide hier. 

Heirathen: Eiſenbahn-Betriebs-Secretär Gregor Sicht 
und Hedwig Hausmann. — Poſtaſſiſtent Theodor Kuſche 
und Gertrude Peters. — Kgl. Schutzmann Conrad 
Förſter und Margarethe Schwermer. — Reftaurateur 
Otto Hering und Wilhelmine Ahrendt, — Schloſſergeſ. 
Georg Sawaßßki und Thereſe Joſtrau. — Schuhmacher ⸗ 
geſelle Johann Scheffler und Marianna Gerliki, geb. 
Oiminski. — Arbeiter Johann Cioske und Auguſte 
Rauter. Sämmtlich hier. — Nittergutsbeſitzer Conrad 
Bernhard Eberhard Gotthard v. Mellenthin zu Kerſchkow 
und Margaretha Wolff zu Kawha. 

Todesfälle: Kaufmann Paul Alexander Dombrowski, 
32 J. 8 N. — T. d. Böttchergeſellen Franz Liebehnecht. 
12 T. — T. d. Tanlers Karl Grenz. 10 N. — Gb 
Magiſtratsboten Franz Melchert, 6 M. — Wittwe 
Wilhelmine Rodewig, geb. Schulz, 83 3. 8 N. — 
near Tran; Loeper, 54 J. — Rentiere Emilie Schulz. 

19. — Unehelich: 1 S8. 


Danziger Börſe vom 11. Oktober. 

Weizen in beſſerer Frage bei behaupteten Preiſen. 
Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 750 Gr. 
142 M, hellbunt 726 Gr. 156 M, 753 Gr. 157 M, 
737 und 753 Or. 158 M. hochbunt 734 und 741 Gr. 
159 M, 756 und 766 Gr. 160 M, 783 und 788 Gr. 
162 M. hochbunt etwas beſetzt 780 Gr. 162 M, roth 
bunt 793 Gr. 157 M, weiß 761 und 777 Gr. 161 M, 
fein weiß 777 Gr. 163 M, roth 745 und 747 Gr. 154 
M, 742 Gr. 155 M, 769 Gr. 158 u per Tonne. 
i Roggen feſter. Beiahit iſt inländiſcher 714, 720, 
738, 753, 756, 762, 768, 774 Gr. 135 . Alles ver 


Bekanntmachung. 
Safenbauinipection Pillau. 


Das auf dem Ufer des Bau- 
hafens auf dem ruſſiſchen Damm 


113308 . lagernde alte Nater ial 


50.0 „ alte Eiſenbleche pp. 
0 „ alte Siederohre, 
450,0 „ altes Tauwerk, 
925,0 „ Metallabfälle und 

Drebipäne, 
889 altes Leder, 
Stück alte Laternen, 
3 „ alte Boote, 
foll am 
Oreitag, = 


Bedingungen 
werden vor dem Termin bekannt 
gemacht und iſt der Kaufpreis 
nach erfolgtem Zuſchlage im 
Termin baar zu entrichten. 
Pillau, den 6. Oktober 1898. 
Der Hafenbauinſpector. 


Mit Giitiaken vom 20. Oktober 
er, tritt zum Tarif für den Danzig ⸗ 
Warſchauer Güterverkehr der 
I. Nachtrag in Kraft, welcher 
neue Jrachtſätze des Ausnahme- 
tarifs B für Zucker enthält. Der 
Nachtrag kann von den Güter- 
abfertigunggſtellen Damig und 
Neufahrwaſſer, ſowie von unſerem 
Zarifbureau bejogen werden. 
Direetion der Marienburg- 
1 Miamkaer Giſenbahn, 

Namens der betheiligten Der- 
a waltungen. (13465 
Ni Giltigkeit b. 1.—13. Ohtbr. 
wird der 4. Nachtrag zum 
Tarif für den Ruſſiſch⸗Weſtpreußi⸗ 
ſchen Güter-Derkehr eingeführt, 
weicher neue Frachtſätze des Aus- 
nahmetarifs 17 für i 
ält, Der Nachtrag kann von 
den Güterabfertigungs - Gtellen 
Danzig und Neufahrwaſſer, ſowie 
von unferem Tarifbureau be- 
sogen werden. 
Direction der Marienburg ⸗ 
Miamhaer Eiſenbahn. a 
Namens der betheiligten Ver 
waltungen- 


Vor · 


Zuchtvieh⸗Auction. 
Sonnabend, 15. Okt. 1898, 
Nachmittags 1 Uhr, 


in Adl. Powunden, 
bei Alt. Dollſtädt Oſtpr. 


en zur Ab. 
ſtädt bere 
Mekelburg. 
Es laden in Danzig: 


nung SS. „Hercules“, ca. 10./11. Oktbr. 


Es ladet nach Danzig: 


In London: 
SS, „Blonde“, ca, 18. / 18. Oktbr. 


Th. Rodenacker. 
Stettin-Kopenhagen. 


Capt., R. b 
Von Stettin: 
jeden Sonnabend, 1 Uhr 
Nachmittags. 
Von Kopenhagen: 
jeden Mittwoch, 3 Uhr 
Nachmittags. 
DauerderUeberfahrt 14Stunden, 
Rud. Christ. Gribel 
in Stettin. __(4228 


geſchloſſen. 


mente abnehmen. 


Ferdinand Prowe. 


„Pfeilring⸗ 


gewerbliche Mädchen⸗Jortbildungsſchule. 


Der Unterricht für 


Dienſtag, 


i iterin der Schule, 3 
markt 31. li, iſt Br 7 von Schülerinnen vom 1. Oktober 
ab täglich in ihrer Wohnung von 3—5 Uhr Nachmittags bereit, 
Das letzte Schulzeugniß iſt vorzulegen. (12547 


ühren. „ 
. Während des Betriebes mit 


Einmauerun 
Kellerei des Brüderhanses 
Neuwied am Rhein. 


Rhein- und Moselweine 


aus den besten Jahrgängen i 
von den billigsten Tischweinen bis zu den feinsten Gewächsen, 75 


Bordeaux- und Süd weine. 
Specialität: Cap-Weine. 


Näheres durch unsere Preislisten. 


Danzi 


2 ä No. 53 .] 


urrem- Dreiſen. Preis-Katalog gratis u. franco. 


Arzt 


mit auter Praxis in Danſig, find, 
8 ſich zu betbeiligen 
A. I, Postdampfer, Tieania“. Gag taigmane fur — Su 


Offert ter M. 543 an die 
Erpehition dle. Zeitung erbeten, Heirath f 


Meine vorzüglichen, 
weltbekannten 


Kohlenanzünder 


ſind wieder eingetroffen 


ebene 44/485 
obannisthor.) 


714 Sr. per Te, — Gerfte iſt gehandelt ruff, zum 
Zranfit große 656 Gr. 94 AK, hell 692 Gr. 102 M, 
fein weiß 707 und 709 Sr. 120 u per Tonne. — 
Kafer inländ. 121 M per Tonne bei. — Pferde ⸗ 
bohnen inländiſche 124 M per Tonne gehandelt. — 
Rübfen inländ. 205 M, ruſſ. zum Tranſit Sommer - 
181 M per Tonne bez. 

Raps inländ. 190, 205, 210, abfallend 150 M per 
Tonne gehandelt. — Heddrich inländiſch 100 M ver 
Tonne bez. — Weizenkleie grobe 4 M, mittel 3,80, 
eine 3,70 M per 50 Kilogr. geh. — Roggenkleie 
„17½ M per 50 Kilo bez. 

Spiritus matter. Eontingeniirter loco 70 M Br., 
69 M Gd., nicht contingentirter loco 50 M nom., 
Nopbr.-Mai 39 M nom. Bon geſtern ift 3 berich ; 
tigen: Contingentirter loco 70 M Br., 69 M Gd., 
nicht contingentirter loco 50 M nom. 


Central-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 11. Oktober. 

Bullen 56 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen hödjien 
Schlachtwerths 30—31 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—28 M. 3. gering 
genährte Bullen 24—25 M. — Dinjen 34 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30 M, 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemaſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 28—29 M, 


3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 


25—27 M, 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 99 Stüc. 1. vollfleiſchige aus 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 29—31 M, 
2. vollfleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 27-28 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kal ven 
23—24 M., 5. gering genährte Kühe und Halben 18 M. 
Kälber 77 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Bollmiid- 
Maſt) und beſte Saugkälber 45—46 Al, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 40— 43 M, 3. geringe 
Gaughälbeer 36 M, 4. ältere gering genährte 


und 


K EL 


weise 


7 


achahmu 


ER EN ER 


Allgemeine 


das diesjährige Winterhalbjahr beginnt 


den 18. Oktober 1898, 


Langen- 


Das Curatorium. 


ust Eckardt, Dortmund, 
‚ Special-Geschäft, seit 1875, für 
ik-Schornsteine 


Neubau, Reparatur 
Geraderichten, Aus- 


Steigapparat oder Kunstgerüst.) 
ern von Dampfkesseln, 


EBlitzableiter- Anlagen. (5997 


5 


gs ſchönſter und ſauberſter 
Bierkeller 


= | 


4 


Die Holz-Zalouſie-Fabrin, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


. Steudel, 


Danzig, Fleifhergaffe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beit bekannte 


Holz-Jalousie 


ſowie deren Reparaturen zu den billigiten Con- 


Für Eheleute. 


Neueſt iſche Schutzmittel. 
Sl. eis — 
„Engel, Berlin 
, inhere l. 88 


an Zabrikver- 


reiche Auswahl 
enbet iofort Ein- 
leitung umionft P. M. Berlin 9. 


handlung, 


Hur dis Marke „Pfeilrin 
gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring“, Lanolin-Cream 
8 


fahrbar, 14 Pferdekräfte, gegenwärtig im vollen Betriebe, 
wegen ne Keſſelhaus aus verzinktem Wellblech 
egen 
den Preis von 4000 M zu verkaufen. 
I Reflectanten velieven Adreſſe an 
Danzig, Steindamm 25, zu richten. 
werktags 


gegenſeitigen ausländiihen Lebens-Verſicherungs⸗ 
Anſtalt, welche in 
jun nt conceſſionſrt und wirkſam iſt, wird gegen 

ohe 
darenden Bezirk ein tüchtiger 


Acquiſition betreiben zu kö 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


v 0 - 
=imwerden auf ein groß. Grunditück 
ur 2. aber ſehr fiheren Stelle v. 


000 „ 5 T Land 55. zu 
N. Holimarkt 7 i. Comt. 


Champagner 


ſiofort 1 
off. u. N. 589 a. d. Ern. d. 3. erb. 


Bi 
ſeediren. 


Söhnen 


Harken: 

1} „Rhölngold” J Carte Blanche 
Kaisermarke!] Grand Vin dA. 
Bezug durch den Weinhandel. 


Falls Hauiunreinigkeiten 
Ihr Antlitz behaften, benützen 
Sie zu täglichen Waſchungen 


Foenum graecum-Seife 


(System Kneipp). 
Der wunderbar ſchöne Erfolg 
wird Si 
zufrieden ſtellen. Bf. 
Käufl. b. Apothek. u. Droguiſt. 
oder per Poſt mindeſt. 6 Stück 
(12 Stück e 
aus der Engel-Droguerie von 
5 Grolich i. Brünn i. Mähren 

amig: 
Kaiſerdrog., K. L. J. Werner, 
5 \ 
Apotheke, Breitgaſſe 15, 5 
Neumann, D I, 16, Alb 


A. W. Braeutigam, 


r. Krämergaſſe 10. 


Mauerſteine 


52 c, 1 Zr. 


Griech, lat. Cexik. u. Büch, d. ob. Al. 18 
d. to. Gymn. vorh. Schw. 1 f 


Kälber (Freſſer) = M, Schafe 269 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel 27 M, 2. ältere 
MNaſthammei 22—24 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) 18 M. Schweine 653 Stück. 


1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½¼ Jahren 
4540 U, 2. fleiſchige Schweine 32-43 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber M. 


e 100 Pfund lebend Gewicht. Seſchäftsgang: 
ebhaft. 
Direetion des Schlacht⸗ und Diehhefes. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Oktober. Wind: ©, 

Angekommen: Blue Jacket (SD.), Thomas, Eupa- 
toria, Salz. — Helene (Sd.), Cehmkuhl, Kiel, Güter, 
5 lie Park (SD.), Putt, Wismar, Theilladung 

umer, 

Geſegelt: Glen Park (SD.), Arter, London, Zucker. 
— Stella (SD.), Janzen, Köln, Güter. = Mietzing 
(SD.), Papiſt, Geljeate, Holz. 

11. Oktober. 

Angenemmen: Dora (ED.), Bremer, Cübeck, Güter, 

Seſegelt: Mlawka (SD.). Kutſcher, Odenſe, Holt. 
— Anna Chriſtine, Peterfen, Nnköping, Oelkuchen. 

Im Ankommen: 1 Schiff. 


verantwortlicher Rebacieur Georg Sander in Danzig. 
druch und Verlag von 5. E. Alexander in Dangig 


2 eidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestelleg 
Sie zum Vergleiche die reichhaltige 
Collection d.Mechan.Seidenstoff- Webers 


MICHELS & Cie z. 


Leipziger Str. 43 „ Deutschlands grösstsg 
Specialhaus für Seidenstofe u. Sammote. 
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BERLIN 


Mein Tuch-, Manufactur- 8 
Modewaaren-, Damen- und 
Kerrenconfections-Geſchäft 
iſt anderer Unternehmungen weg. 
unter günſtigen Bedingungen per 
1. Januar oder 1. Februar 1 
iu verkaufen reſp. zu verpachſen. 

Beite Lage am Markt; das 
Lonal iſt der Neuzeit entſprechend 
eingerichtet, daher auch für an⸗ 
dere Branchen paſſend. (13218 


Max Habann, 
Soldau Oſtpr. 


2 | Alte Schirmaefi. ch 
— Preis. geh. HER 2. 


> 


-Dampfkesself 


n 
ART 


ocom 


2 
| 


Aufgabe meines Kohlen und Holz-Beihäfts 


für 
3755 
J. H. Farr 
Beſichtigung bortielbfl 
lich Mittags von ½12—½1 Uhr. 


S 


Don einer alten, großen und wohlfundirken, 
Preußen ꝛc. bereits ſeit einem 


ropiſion ꝛc. für hier und noch zu verein ⸗ 


2 8 General-Agent 

ucht. Bewerber muß im Stande fein, in el 
erſon eine erfolgreiche Organisation und beſenderg 
nnen, 

Gefl, Anerbietungen unter Chiffre RA. D. 222 


zur 
riten 


a. d. Erp. d.3ta,er 
00 Mar 


Briefmarkenfammlungs+ haufen 
geſucht Langgarten 28, 2 Trepp, 


Ein Kachelofen auf Abbrud mu 
(J3ä98 verkaufen 9 re * 


Podere eſac 


Zur, Deckung feiner Havarie 
lunkoſten ſucht Capt. Gemse- 
h Schiff „Amna 
r aus Altwarp, mit 
Ilsadung Weizen nach Horſens in 
Dänemark beſtimmt 


Bodmerei 


lauf Schiff, Cadung und g 
Näheres beim reren der 


＋ * E > 5 B N 1 is 
Schierstein }Ay-Chamamek |meisen bet 6 e g 
Rheingau 9 


Frankreich 


(3 
Wilh. Ganswindt, 


Zum I. Januar 1899 rem, 
1. April iſt die in beſter Geſchäfts⸗ 
gegend liegende Wohnung 


y Vorſt. Graben 44b, 
5 1. Etage, 


zu vermiethen. 6 Zimmer, reicht. 
Zubehör. 
Näheres Bafelbft. 


Grolich's 


Stallung für 2 Reitpferde 


mit Burſchengelaß, auch zur Re= 
miſe, iſt fofort zu verm. Mauer- 
gang d. Holzmarkt. Das Rah. 


Junkergaſſe 2, I. gegen der Halle, 
Eine Wohnung 


von 6 Zimmern, Badeſtube pp, 
wird von ſogleich zu miethen ge- 
ſucht. Angebote mit Preis unter 
Beifügung einer Handſkine und 
Größenangabe der Zimmer find 
ſunter M. 565 an die Expedition 
dieler Zeitung einzuſenden. 


Suche möglihit in der Nahe 


trockene Lagerräume 
(13491 


e über jede Srwartung 
Drs. 50 Bf 


verſende ſpeſenfrei) 


Carl Lindenberg, 


Elefanten 


"oautit, 


zu miethen. 


Oscar Bormann, 
Kundegaſſe 28, 
Generaldepot der Margarine ⸗ 


N 44 und empfehle ich dieſelben Fabrik von A. D. Modr, 
N. 8. Kreßmann 5 ben 2 . für 40 Eile a. meiner Gchüddelhauer Ziegelei,f Altona/Bahrenteld, .. 
" von 25 9 für 3 A frei fofort lieferbar, habe ich noch frei 
von Stettin, 500 Eric, m, Bauftele abruseben. en, 5d Großer trocken. Ragerkeller, 
iſt m ols ganz entbehrlich! D 5 0 7 
nnen Faul“ Eisenack, — Conloirräune 
Der-. rfümeri Elegantes Pianino 190 
Die 5 Drogerie und Ba 11 
i Grohe Mollmebergafie2i. den wegen Sortzugs — 0 A geg. 1 Packraum, 
Filiale: ara an A bast u verkaufen Sandgrube 


ſowie eventuell eine mittelgroßes 
Privatwohnung per 1 Kpri 
9 zu miethen gejucht 


erb, Hf u. N. 5 73 a. d. Exp. ö. Sta em 


